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Die Gefahren der Agrarherrſchaft.
Vom ehemaligen öſtreichiſchen Miniſter von Schäffle, der ſeit

dem Sturze des Miniſteriums Hohenwart, deſſen Mitglied er
war, wieder in ſeiner ſchwäbiſchen Heimat Württemberg lebt,
iſt ſoeben eine kleine Broſchüre erſchienen, die ſich Gefahren
des Agrarismus“ betitelt und nach der Korreſp. des Handels-
vertragsvereins folgenden Gedankengang entwickelt:

Zwei Momente ſind es, welche den Agrarismus geweckt haben,
der Preisſturz für Getreide und die landwirtſchaftliche Leutenot;
Momente, von denen in erſter Linie der Großgrundbeſitz be
troffen worden iſt. Dieſe Umſtände werden andauern. Gleich-
wohl iſt der Großgrundbeſitz beſtrebt, ſie zu paralyſieren (un-
wirkſam zu machen), und zwar durch „künſtliche Wiederher-
ſtellung der alten Lebensmittelpreiſe“ und „künſtliche Herab-
drückung der Löhne“ unter ſtaatlicher Mithilfe. Hierauf laufen
alle jene Beſtrebungen hinaus, die Schäffle unter dem Namen
Agrarismus zuſammenfaßt. Die Verirrungen des Agrarismus
beſtehen darin, daß man für unrentabel gewordene Erzeugniſſe
die früheren nur aus ihrer nachmaligen Rentabilität ſich er
gebenden höheren Preiſe aufrecht erhalten will, und daß man
von den Betriebskoſten gerade denjenigen Beſtandteil herabzu-
drücken ſucht, bei welchem dies nicht möglich iſt, während es doch
nicht ſchwer wäre, die deutſche Landwirtſchaft, die, wie die amt-
liche Begründung zum Zolltarif ſelbſt ausführt, betriebstechniſch
ohnehin im Fortſchreiten begriffen iſt, auf andere Weiſe erheb
lich und nachhaltig zu fördern. „Die deutſche Landwirtſchaft be
findet ſich alſo erſichtlich ſchon auf dem richtigen Wege, kann
aber darauf durch die Zoll ſteigerungen nur auf-
gehalten und ſelbſt abgelenkt werden.“

Die Thatſachen ſelbſt ſtrafen die agrariſchen Behauptungen
Lügen, wenn auch die Plötzlichkeit und Heftigkeit der agrariſchen
Kriſis im erſten Augenblick den Anſchein eilſes drohenden Zu
ſammenbruchs erzeugen könnte. „Erſtaunlich iſt nur, daß man
ohne eindringende Feſtſtellung der ganzen Lage und der allge
meinen Entwickelungstendenz des deutſchen Landbaues dieſen
Glauben auf die Geſetzgebung übernommen hat; eine im
vollen Licht der Oeffentlichkeit durchgeführte
amtliche Unterſuchung iſt unterblieben, faſt ängſt-
lich vermieden worden. Aus der dann veröffentlichten
„Begründung“ zum Tarif iſt zu erkennen, daß auch der wirt-
ſchaftliche Ausſchuß etwas, was für eine landwirt-
ſchaftliche Enquete Erſatz böte, nicht darſtellt. Dennoch läßt
ſich aus amtlichen Erhebungen beſtimmt nachweiſen, daß der
„allgemeine Notſtand“ nicht beſteht und der bevorſtehendeJuſarnmendruch des deutſchen Bauernſtandes“ eine

Täuſchung iſt.“
Laſſen ſich ſo die Klagen der Agrarier an der Hand des

Zahlen und Thatſachenmaterials nicht erhärten, ſo ſind
andererſeits auch die „nationalpatriotiſchen“ Phraſen, mit
welchen der Agrarismus ſeine Beſtrebungen zu begründen
ucht, nämlich: der „Garantie gegen Aushungerung im Kriegs-
all“ und ſeiner Bedeutung als „Wächter gegen eine kommende

„Jſt denn“, fragt Schäffle weiter, „eine ſo wenig begründete
Maßregel ihre Koſten wert?“ Er berechnet eingehend, was
der neue Tarif dem deutſchen Volke zumutet, und kommt zu
dem Schluß, „daß man vor der Uebernahme einer neuen
Jahreslaſt ſteht, welche das Doppelte des Aufwandes für
Heer und Marine, das Dreifache der jetzigen Zölle, das
Vierfache der inneren Verbrauchsabgaben oder des Geſamt-
bedarfs der Arbeiterverſicherung, die Hälfte der Reichs-
ſchuld, alſo jährlich faſt 15600 Millionen Mark aus-
macht Dieſe Belaſtung hat weder Joſeph in Aegypten
noch ein italieniſcher Finanzminiſter ſich geſtattet.“ Den Vor-
teil davon haben kaum 6 Proz. aller Beſitzer, d. h. mit Familien-
angehörigen etwa 13/2 Proz. von 56 Millionen Deutſchen.
Ein allgemeines Volksintereſſe aber, welches dieſe Belaſtung
aufwiegen würde, iſt nicht nachweisbar. Der Agrarier
nimmt allein für den Großgrundbeſitz die Berechtigung
in Anſpruch, aus einer beſtimmten Verbilligungsweiſe ſeiner
Produktionsmittel ein Minimaleinkommen ſtaatlich
garantiert zu erhalten, während doch gerade die Pflicht
des Privateigentums an den Produktionsmitteln darin beſteht,
auch das geſchäftliche Riſiko zu tragen und der Konjunktur
auf eigene Rechnung ſich anzupaſſen. Der neue Zolltarif be-
deutet „einen neuen Zehnten im vielfachen Betrag
ohne jede Gegenleiſtung an gemeinem Nutzen“.

Wir können im einzelnen nicht weiter darauf eingehen, als
wie falſche Maßregel für die Hebung der Landwirtſchaft ſich
gerade der Getreidezoll erweiſen wird, und wie wichtige und
zahlreiche wirkliche Hilfsmittel für die Landwirtſchaft dabei und
vielleicht infolgedeſſen vernachläſſigt werden. Sicher iſt: „Der
Schutz durch höhere Zölle kann zur Ueberwindung der Agrar-
kriſis nicht beitragen.“ Schwer und mannigfach ſind dagegen
die Gefahren, welche der neue Hochſchutzzolltarif für Jnduſtrie,
Handel und Schiffahrt, für die ſtädtiſche Kultur und nicht zu
letzt für die Entwickelung der deutſchen Landwirtſchaft mit ſich
bringt. „Die Behauptung der Agrarier, daß durch die er-
höhten Kornzölle Löhne und Jnduſtrie ſteigen werden, iſt in
dem Maße falſch, daß ſich dafür ein zutreffender Ausdruck
nicht verletzender Art kaum finden läßt.“ Ueberblickt man
von hoher Warte die ganze handelspolitiſche Situation, ſo
kann man die Politik der Hebung des Agrarſtaates durch Bindung des Jnduſtrieſtaates nur als eine Poli der national-

wirtſchaftlichen Selbſtzerrüttung und weiter der
nationalen Selbſtverſtümmelung überhaupt charakteriſieren.

Es ſind, wie unſere Leſer erſehen, lediglich Gründe, die
Schäffle der bürgerlichen Nationalökonomie entnommen
hat, auf Grund deren er den Agrarismus bekämpft. Vom
ſozialdemokratiſchen Standpunkte aus laſſen ſich noch ganz
andere Gründe für die Barbarei und Unnatur der Getreide-

überhaupt und namentlich gegen jede n der
eſtehenden Agrar- und Jnduſtriezölle ins Feld führen. Trotz-

dem iſt auch die Darlegung Schäffles wertvoll.
Die Zeit iſt eben vorüber, daß das Volk ſich willig von

einer an Zahl kleinen, aber einflußreichen Jntereſſenklique das
Fell über die Ohren ziehen läßt. Der Kampf gegen die
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immerhin erfreulich, daß bei der Zollfrage auch ein großer
Teil des in wirtſchaftlichen Fragen ſonſt leider ſo blinden
Bürgertums mit der Arbeiterklaſſe gemeinſame Sache machen
muß.

Deutſcher Reichstag.

168. Sitzung. Freitag, 18. April, 1 Uhr.
Am Bundesratstiſch: Graf Poſadowsky.
Die zweite Beratung der

Seemannsordnung
wird fortgeſetzt bei S 100 der Kommiſſionsfaſſung.

S 100 will denjenigen als Gehilfen beſtrafen, der den Be
fehlen des Kapitäns oder eines anderen Vorgeſetzten den Gehor
ſam verweigert, welche ſich auf die Abwehr der in S 97 und 98
(Nötigung und Widerſtand des Schiffsmanns gegenüber einem
Vorgeſetzten) bezeichneten Handlungen beziehen.

Ein Antrag Albrecht u. Gen. (Soz.) will dieſen Antrag
ſtreichen eventl. nur die Worte „oder eines anderen Vorgeſetzten
und ſtatt „iſt als Gehilfe zu beſtrafen“ ſagen: „wird mit Ge

bis zu ſechs Monaten oder Geldſtrafe bis 300 Mark
eſtraft.“

an Metzger (Soz.) befürwortet die ſozialdemokratiſchen
Anträge.

Unterſtaatsſekretär Rothe erklärt es für zweckmäßig, eine be
ſtimmte Strafe feſtzuſetzen. Dieſelbe müßte aber höher ſein als
6 Monate.

Die Abgg. Lenzmann (Frſ. Vpt.) und Kirſch (Zentrum)
ſprechen gegen den ſozialdemokratiſchen Antrag.Der zweite Teil des Antrags Albrecht wird angenommen,
ebenſo J 100 in der ſo veränderten Faſſung.

J. 102 ſetzt Strafe feſt, wenn infolge einer „wider beſſeres
Fiſen oder „leichtfertig auf unwahre Behauptungen geſtützten
Beſchwerde eine Unterſuchung des Schiffes herbeigeführt wird.
Die Abgg. Albrecht u. Gen. (Soz.) beantragen, „leichtfertig
auf unwahre Behauptung ge ige zu ſtreichen.

Nachdem Abg. Dr. Herzfeld (Soz.) den Antrag Albrecht
begründet, wird dieſer abgelehnt und 8 102 unverändert an

beſtraft vorſätzliche oder rechtswid Zerſi d8 403 beſtraft vorſätzliche oder rechtswidrige Zerſtörung oderBeſchädigung von Schiffsteilen mit Geldſtrafe bis 1000 Mark

oder Gefängnis bis 2 Jahren.
Die Abgg. Albrecht u. Gen. h wollen i Strafe au

300 Mark oder Gefängnis bis 3 Monaten herabſetzen; do
wird dieſer Antrag abgelehnt und S 103 unverändert angenommen.
Ebenſo die 88 104-107.

8 108 beſtraft den Kapitän wegen verſchiedener Zuwider
handlungen gegen die Seemannsordnung mit Strafen bis150 Mk. Ein Antrag Albrecht und Geneſſen (Soz.) will
dieſe Strafen auch auf den Reeder ausdehnen, wenn die Aus-
händigung eines ſchriftlichen Ausweiſes an den Seemann bei
der Anheuerung unterlaſſen wurde. Entgegen dem Kommiſſions-
beſchluß, daß nämlich der auf Antrag des Schiffsmanns
beſtraft wird, wenn ihm ohne triftigen Grund die Erlaubnis
r Verlaſſen des Schiffes verweigert wird, will der Antrag
Albrecht u. Gen. die Strafe auch ohne Antrag des
Schiffsmanns eintreten laſſen und ſtatt triftig“„dringend“ ſetzen. Weiter will dieſer Antrag den e
beſtrafen, der dem S 46 zuwider d. h. wenn ſich die MannJnduſtriekataſtrophe“ bei näherer Betrachtung gegen Agrarier iſt nur ein Teil des Kampfes gegen die Ausbeutung ſchaft während der Reiſe vermindert dieſe nicht ergänzt und

ſtandslos. des Menſchen durch den Menſchen überhaupt. Und es iſt will ſchlietzlich unter die ins Schiffsbuch Ein
bogen ſich vorn hoch auf und trugen mythologiſche oder alle- gebracht hatte. Die Geyer von Geyersberg hatten dann i20] (Nachdr. verb.) F ben Feldzügen und am Hofe des ſchwar hen Kaiſerhauſes

Am die Frreiheit.
Geſchichtlicher Roman aus dem Deutſchen Bauernkrieg 1525

von Robert Schweichel.

Erasmus von Muslor ſchrieb ſich die Namen auf ein Blatt.
Er belobte den Bürgerſinn des Bärenwirtes, aber es geſchah
ein wenig kühl und ebenſo kühl verabſchiedete er Langenberger,
nachdem dieſer ſein Gewiſſen erleichtert hatte. Er hätte halt
nicht alles hören können, denn er hätte das Haus voll Markt-
gäſte gehabt, fügte dieſer nach kurzem Beſinnen noch hinzu und
zog ſich mit krummem Rücken aus der Stube. Mit unzufriedener
Miene ſtülpte er vor der Thür ſeinen rauhhaarigen Filzhut
auf. Er hatte das Gefühl, als ob ſeine wichtigen Mitteilungen
eine andere Aufnahme verdient hätten. Als er auf die Straße
kam, ſpuckte er giftig aus. Mochte der Rat ſich fortan wiſſen,
er würde ſeine Hände in Unſchuld waſchen

Der Bürgermeiſter, der vor ſeinem Schreibtiſche ſitzen geblieben
war, ſtrich ſich über die ſchmale, ſpitz zulaufende Stirn, als ob
er etwas wegwiſchen wollte. Die Denunziation war ihm will-
kommen, der Angeber widerwärtig. Jndeſſen war er nicht ge-
neigt, den erhaltenen Mitteilungen großes Gewicht beizulegen.
Was wollte auch das Murren einer Mandel von Bauern be-
deuten Unzufrieden waren ſie ja immer regnete es, ſo ver
langten ſie Sonnenſchein, und war ſchön Wetter, dann wollten
ſie Regen; fiel die Ernte ſchlecht aus, dann jammerten ſie und
bei reichem Segen klagten ſie über die niedrigen Fruchtpreiſe.
Die Unzufriedenheit und Rottierung der Unterthanen anderer
Herren kümmerten ihn nicht; das war deren Sache und ſie
würden ſchon mit ihnen fertig werden.
„Schellenklingen und Peitſchenknallen auf der Gaſſe entzogen
ihn ſeinem Sinnen. Er verſchloß das Namenverzeichnis, nach
dem er noch eine Bemerkung dazu geſchrieben, in ſeinem Pulte
und trat an das e Ein Schlittenzug ordnete ſich vor
dem an die Geſchlechter wollten den klaren Wintertag aus
nutzen. Die ein und zweiſpännigen Schlitten hatten die Ge
ſtalten von Muſcheln, Seejungfern, Drachen, Schwänen,
Gondeln und waren mit lebhaften Farben bemalt. Die Kufen

oriſche Figuren. Bunte Federbüſche nickten von den Köpfenbe und die Geſchirre waken mit vielen Schellen be-
hangen. Zwei als Türken verkleidete Knechte ritten, fortwährend mit ihren Hetzpeitſchen knallend, vor dem buntſchillern-
den Zuge, der klingend quer über den Marktplatz nach dem
Röderthore und durch dieſes auf glatter, glitzernder Bahn gen
Ansbach dahinſauſte. Gleich in dem erſten, eine goldene
Muſſchel auf roten Kufen darſtellenden Schlitten, ſefen Ge-
ſpann der Bräutigam Sabines von Muslor lenkte, ſaß neben
dieſer die ſchöne Gabriele in einem kirſchroten Atlaspelz.
Sie hatte das mit Marder verbrämte Barett keck in die weiße
Frirr gedrückt und ihre ſchwarzen Augen blitzten übermütiger
als je.

er Pfer

c d T
Sechstes Kapitel.

Auf den a den Mauervorſprüngen und Zinnen des
Burghauſes zu Giebelſtadt flimmerte der Schnee in der errb
ſonne. Das Haus lag in unmittelbarer Nähe des Dorfes

leichen Namens auf der mittelfränkiſchen Hochebene, die etwa
rei Stunden weiter nördlich zu dem hochummauerten Städt-

lein Heidingsfeld an dem linken Ufer des Mains, ſchräg Würz-
burg gegenüber, ſich herabſenkte. Die Burg war nur von ge-
ringem Umfange und von einem ſumpfigen, mit Weidengeſträuch
umſäumten Waſſergraben, den jetzt eine dünne Eiskruſte bedeckte,
eingeſchloſſen. Hinter dieſem erhob ſich eine hohe Ringmauer
mit dicken Rundtürmen an den vier Ecken. Eine Zugbrücke
führte ſüdweſtlich vom Dorfe zu dem Spitzbogenthor, über dem
ein Geier mit geſpannten Flügeln eingemeißelt war. Auf
dem engen Hofraum lag rechts das Herrenhaus, zu deſſen
beiden oberen Stockwerken man in den beiden Ecktürmen
hinanſtieg, die es flankierten. Gegenüber, zwiſchen den beiden
anderen Ecktürmen, lehnten die Ställe und Schuppen mit den
Futter und Getreideböden darüber an der Ringmauer, unter
deren Zinnen ein Wehrgang die weit nach außen gebauchten
Türme verband.

Auf dem Burghauſe ſaßen ſeit unvordenklichen Zeiten die
Geyer von Geyersberg. Das noch in zwei Linien blühende
Geſchlecht hatte bereits zu der Adelspartei gehört die durch
einen Staatsſtreich die Wahl Konrads III. zum deutſchen Kaiſer
erzwungen und damit die Hohenſtaufen an das Reichsregiment

eglänzt, und als der jüngere Sohn des dritten Konrad mite jungen Gemahlin auf der Burg zu Rothenburg ſeinen
öhlichen Hof hielt, während ſein Ohm Friedrich Rotbart die

d hatte man ſie dort als willkommene Gäſte
S einreiten ſehen. Dieſes gute Verhältnis zu der maleriſchen

auberſtadt, die dem Rotbart ſeine Reichsfreiheit dankte, ging
dann freilich in Trümmer, als um die Mitte des fünfzehnten
Jahrhunderts die Städte zum Schwerte greifen mußten, um
ihr Aufblühen gegen die Habgier des wirtſchaftlich rücſtändigenrarngeh zu ſchützen. Damals wurde auch Burg Gie l
tadt von den Rothenburgern gebrochen. Das gleiche Schickſal

hatte das feſte Haus der Zobel von Zobelſtein, das, nur einen
uten Büchſenſchuß entfernt, an der nordweſtlichen Ecke des
orfes lag. Nun, die Spuren jener ſtürmiſchen Zeit waren

verwiſcht, die niedergelegten Mauern wieder aufgerichtet und
r derſelben hauſte eine neue Generation der alten Ge

echter.
Ritter Florian Geyer von Geyersberg war auf der Jagd.

Jhn erwartend, ſaß ſeine Gattin in dem Mittelzimmer des
erſten Stockwerks der Burg am Kamin, in dem große Buchen
klötze brannten. Sie tändelte mit einem erſt einige Monatealten Kinde, dem erſten Sprößling ihrer Hie junge
Mutter ſaß in einem großen n und ihre Füße ruhten
auf einem Bärenfell. Sie trug ein ſchlichtes dunkles Hauskleid,
und ein mit Pelz verbrämtes Sammetkäppchen bedeckte ihr ins
rötliche ſpielendes Blondhaar, das im Nacken in Flechten zuſammengelegt war. Dieſer h t entſprach die harte Weihe
ihrer Haut, ſo daß ihre Wangen roten Roſen auf Schnee
an Jhr rundliches Antlitz war W hübſch als ver
tändig und gut und aus ihren blauen Augen leuchtete das
reinſte Mutterglück, als ſie mit dem Knäblein auf i
Schoße plauderte, das dazu lachte und mit den dicken, roſigen
Beinchen ſtrampelte. Es war eine reizende Gruppe, vor der
auf dem Fußboden die Mittagsſonne ſpielte, die von der Hof
ſeite ſo hell hereinſchien, als es die kleinen, in Blei gefaßten,
vielkantigen Scheiben der ſchmalen ſter geit Die
Vorhänge von grünem waren ſo weit wie möglich zu
Seite geſchoben. Gebräuntes Getäfel bekleidete bis
höhe die Wände, welche mit desdtror en und
geſchmückt waren. Die Wände und das Kre
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tragungen, deren

durch „dringend“ zu erſetzen. „Triftig“ ſei ein viel zu dehnbarerm riff und komme in der ganzen übrigen Seemannsordnung
nicht vor.

Unterſtaatsſekretär Rothe bittet alle Abänderungsanträge zu
8 108 abzulehnen.

Abg. Lenzmann (Freiſ. Vpt.): Jn den Anträgen der Sozial
demokraten liegt eine Klaſſenjuſtiz im Jntereſſe ihrer Klaſſen-
Se ſen und eine tendenziöſe Voreingenommenheit gegen die

Ffziere der ich nicht zuſtimmen kann.
g. (Soz.): Von einer tendenziöſen Segnerſ aft

gegen die Offiziere kann keine Rede ſein: wir haben öfter An-
träge zur Verbeſſerung der Lage der Offiziere geſtellt

er Antrag Albrecht, nach dem der Kapitän beſtraft werden
ſoll, wenn er dem 8 46 zuwiderhandelt, wird angenommen,
ebenſo der ſo veränderte S 108, ſowie die 88 109 und 109 a.

Die Abgg. Savigny ere und Gen. beantragen, als
g 109 b hinzuzufügen, daß der Reeder, der dem Schiffsmann bei
der Anheuerung nicht den vorgeſchriebenen ſchriftlichen Aus-
weis giebt, mit Geldſtrafe bis 150 Mk. oder Haft beſtraft
werden ſoll.

Ein Zuſatzparagraph 109e, den die Abgg. Albrecht u. Gen.
beantragen, will als Reeder auch die Vorſtandsmitglieder von
Aktiengeſellſchaften uſw. gelten laſſen, die Reederei treiben.

Beide Anträge werden gegen die Stimmen der Konſer-
vativen angenommen.

S 110 wird debattelos angenommen.
S 111 beſtimmt die Fälle, in denen die Unterſuchung und Ent-

ſcheidung durch das Seemannsamt erfolgt. Mehrere Anträge
der Sozialdemokraten u r w.ſie Abg. Dr. Herzfel egründet, abgelehnt. Dagegen wirein trag gfr (Ztr.) u. Gen., welcher Heffentl(chteit des
Verfahrens will, angenommen.

S 111 wird in der ſo geänderten Faſſung angenommen, ebenſo

debattelos 112. S113 giebt dem Kapitän die Befugnis, die Sachen von Schiffs-
leuten, die einer ſtrafbaren Handlung verdächtig erſcheinen, zu
durchſuchen. Auch ſoll der Kapitän dieſe Schiffsleute feſtnehmen
dürfen.

Ein ſozialdemokratiſcher Antrag will dieſe Feſtnahme nur ge-
ſtatten, wenn ſchwere Strafen zu erwarten ſind oder die Sicher-
heit der Beſatzung oder Paſſagiere es notwendig macht.

Dieſer Antrag wird abgelehnt, nachdem die Abgg. Metzger
(Soz.) und Bachmann (Frſ. Vpt.) ſich dafür, der Abg. Kirſch
(Ztr.) ſich dagegen erklärt hatte. S 113 wird unverändert an-
genommen.

Bei S 114, der das Seemannsamt verpflichtet, bei Streitig-
keiten den Ausgleich zwiſchen Kapitän und Schiffsmann zu ver-
ſuchen, beſchwert ſich

Abg. Metzger (Soz.) darüber, daß ſich die Konſuln im Aus-
land der Seeleute nicht in genügender Weiſe annehmen.

Direktor im Auswärtigen Amt Dr. Körner Wenn ſich die
Seeleute benachteiligt glauben, können ſie ſich an das Auswär-
e nwt wenden. Dieſes wird im einzelnen Falle Remedur

ſchaffen. eS 114 wird unverändert angenommen ebenſo S 115.
S. 116 beſtimmt als zuſtändige Behörde für Streitigkeiten

zwiſchen Kapitän und Schiffsmann das Seemannsamt, in
deſſen Bezirk das Schiff liegt. Ein Antrag Albrecht (Soz.)
und Gen. will, daß zunächſt das Gewerbegericht und in Erman-
gelung deſſen erſt das Seemannsamt zuſtändig fein ſoll.

Abg. Dr. Herzfeld (Soz.): Die Gewerbegerichte ſind infolge
ihrer Zuſammenſetzung beſſer geeignet, Streitigkeiten zu ſchlich
ten, als die Seeleute. Gerade in den großen Städten, wo die
meiſten Streitigkeiten vorkommen, ſind Gewerbegerichte.

Abg. Kirſch (Zentr.): Auch ich bin ein Freund der Gewerbe-
gerichte. Wenn man aber die Seemannsämter von der Ent-
ſcheidung über zivilrechtliche Streitigkeiten entlaſten will, dann
wäre am beſten, eine beſondere Behörde einzurichten, etwa nach
Art der Gewerbegerichte. J,Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Für den glücklichſten
Weg, das Ziel des Antrags zu erreichen, halte ich das, alle
Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern vor
das Amtsgericht zu bringen. Dem ſteht aber nach meiner An
ſicht ein großes Bedenken gegenüber, das iſt das finanzielle.
Wenn man, was mich ſehr freuen würde, dieſe Schwierigkeiten
überwinden könnte, würde auch der Tendenz des ſozialdemo-
kratiſchen Antrags Rechnung getragen werden.

Abg. Dr. Herzfeld (Soz.): Die Koſten dürften bei Annahme
unſeres Antrages nicht zu groß ſein. Wir müſſen die Gelegen-
heit benützen, dem Schiffsmann eine billige und ſchnelle Recht-
ſprechung zu verſchaffen.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Gegen die Ausgeſtaltungder Gewerbegerichte liegen auch keine finanziellen Bedenken

vor; ich habe nur auf die Folgen meines allgemeinen Vorſchlages
hingewieſen.

Abg. Spahn (Zentr.): Gerade die Schnelligkeit des Prozeſſes
wird durch die Gewerbegerichte nicht erreicht. Das Mißtrauen
gegen die Amtsgerichte iſt unbegründet und wird durch den
weiteren Ausbau der Gewerbegerichte noch geſteigert.

Abg. Heine (Sozdem.): Namens meiner Fraktion muß
ich gegen die Pläne, die mit ſo großer Mühe geſchaffenen
Gewerbegerichte wieder zu beſeitigen, proteſtieren. Die
Thätigkeit der Gewerbegerichte iſt eine ſo ſegensreiche, daß
ſie dem Praktiker und auch dem Theoretiker die höchſte
Achtung abgewinnen ſollte. Dem Berufsjuriſten wird es un-
ſagbar ſchwer, ſich in die Gewohnheiten des Rechtſuchenden zu

Decke waren weiß getüncht. Jn den tiefen Fenſterniſchen und
an den Wänden ſtanden Eichenbänke, die mit Polſtern belegt
waren. Keine Kiſſen hatten die Bänke zu beiden Langſeiten
des auf gekreuzten Beinen ruhenden Tiſches, der zum Mittag-
eſſen gedeckt war. Es war zwölf Uhr vorüber, mithin um
eine Stunde ſpäter als die Herrſchaft zu ſpeiſen pflegte: das
Ingeſinde und auch die Bauern aßen bereits um zehn Uhr zu

Mittag. Das ſaubere Tafeltuch war im Hauſe gewebt: die
Teller ſowie der Krug, der einen leichten Landwein enthielt,
beſtanden aus blitzendem Zinn und nur die beiden Becher wie
das Salzfaß waren aus Silber.

Frau Barbara unterbrach ihr Getändel, um zu lauſchen. „Der
Vater, Mätzchen,“ rief ſie, indem ein roſiger Schein ihr angenehmes
Geſicht überflog. Sie erhob ſich aus dem Lehnſtuhle, der einzigen
Bequemlichkeit des Gemachs. Es war eine volle Geſtalt. Jhr
Ohr hatte ſie nicht getäuſcht, und gleich darauf überſchritt der
Burgherr die Schwelle.

Florian Geyer war ein ſtattlicher Mann gegen die Mitte der
Dreißig,, mit breitgewölbter Bruſt und muskulöſen Armen.
Sein grünes Wams und die grauen Strumpfhoſen in den hoch
heraufgezogenen Stiefeln beſtanden aus häuslich geſponnener
Wolle. der Hand hielt er ein Feuerrohr, über ſeiner Schulter
hingen Pulverhorn und Kugeltaſche und an ſeiner Hüfte ein
kurzes Schwert. Der mit Spielhahnfedern geſchmückte Schlapp
hut beſchattete ein wer Geſicht mit kräftiger Naſe und
ernſten, ſcharfblickenden Augen. Ein ſtarker Schnurrbart war
über dem feſtgebildeten Munde aufwärts gedreht. Seine
Wangen waren von der Luft gebräunt und von jener kernigen
Hagerkeit, welche das Leben in der freien Luft erzeugt. Mutter
und Kind hatten noch geſchlafen, als er zur Jagd aufgebrochen,
und ſo war es zugleich ſein Noxgengruß den er auf die weichen
Lippen ſeiner Gattin drückte. Der Kleine zog ein weinerliches
Frätzchen, trotz der Vorſicht, mit der des Vaters bärtige Lippen
ſeine Stirn berührten. Die Mutter machte es aber mit ihrem
Kuſſe ſchnell wieder gut.

„Und die Jagd war gut?“ fragte ſie, während Herr Florian
Hut und Jaßegcget ablegte.

„Nicht ſonderlich, wegen des zu hohen lockeren Schnees, ent
egnete er und glättete das in die Stirne geſtrichene Haar. „Der

Burſ t nur ein paar Haſen in der Küche unten abgegeben.
emnäch ird es aber ein ander Wild zu jagen geben. Die

in Jngolſtadt erzählten mir, daß ſich im Guttenberger
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Schluß 6 Uhr.

Der Wahlrechtskampf in Helgien.
Ueber den Schluß der Kammerver handlungen am

Donnerstag ſei noch mitgeteilt: Der Kriegsminiſter prote
ſtiert gegen Manſart, der die Armee beſchworen hatte, nicht
auf das Volk zu ſchießen. Die Armee werde ihre Pflicht thun,
60 000 Mann ſeien unter Waffen und werden die Ordnu
ſchützen. (Furchtbare Zornesausbrüche bei den Sozialiſten un
Rufe: Jhr predigt Mord Die Aufregung im ganzen Hauſe
iſt unbeſchreiblich. Der Sozialiſt Smeets g die beinahe
eingetretene Verſtändigung, worauf Smet de Naeyer ſeinen
eigenen Vorſchlag, morgen noch zu a zurückzieht. (Laute
Wutausbrüche links Huysmans (liberal) verficht die Ver
tagung auf morgen. e Smet de Naeyer beſteht auf ſeiner
Abſicht. Smeets beſchwört den König, in dieſem letzten Augen
blick nicht verblendet zu ſein. Nach vielem Parlamentieren er
klärt De Smet, wenn die Linke ſich darüber einig ſei, daß
man heute abend bis 7 Uhr tage und morgen um 6 üÜhr abends
die Debatte ſchließe, ſo ſei die Regierung zur Beruhigung der
Gemüter bereit, ihren Antrag, ſchon heute zu ſchließen, zurück
zuziehen. Vandervelde (Soz.) iſt damit einverſtanden. Die
Kammer beſchließt ſodann, heute nur bis 5/2 Uhr zu tagen
und morgen um 6 Uhr abends die Beratung zu ſchließen. Für
dieſen Vorſchlag ſtimmen die Rechte, die liberale Linke und die
Sozialiſten Vandervelde, Anſeele, Bertrand und Antoine Del-

orte.
Jm Senat wurde mit 55 gegen 37 Stimmen der Antrag der

Oppoſition abgelehnt, der Regierung ſtatt 7 Zwölftel nur
4 Zwölftel proviſoriſche Kredite zu gewähren. Jn der Dis-
kuſſion über die Kriſis wetteiferten Miniſter Detrooz und der
dem Namen nach liberale Bürgermeiſter de Mot in der Ver
herrlichung der Gendarmen und in der Proklamierung der Not-
wendigkeit, von oben her auf autoritative Weiſe die Ordnung
wiederherzuſtellen.

Ueber die erſten Stunden der Freitagsſitzung in der
Kammer meldet der Korreſpondent der Frankf. Zeitung: Die
Tribünen ſind überfüllt. Erſter Redner iſt der ſozialiſtiſche
Heißſporn Demblon, welcher gegen ſeine Gewohnheit heute
ruhig und ſachlich einſetzt. Die ungeheure Mehrheit des Landes
ſei für das allgemeine Stimmrecht, gegen welches die Regierung
nur Sophismen und Kanonen ins Feld ſchicke. Demblon führt
weiter aus, die Rechte dürfe hinfort ebenſowenig das Wort
Vaterland im Munde führen, wie die Proſtituierten das Wort
Liebe. Sie ſeien Feinde der Verfaſſung.

Smeets (Sozialiſt) richtet einen letzten Appell an das ganze
Land, heute, an dieſem hiſtoriſchen Tage der belgiſchen Geſchichte.
Er wirft dann der Regierung in beredter Weiſe ihre unheilvolle
Politik vor, aber die Kammer macht den Eindruck der Er-
müdung. Man kennt das Reſultat der Sitzung im voraus und
weiß, daß die Sache der Reviſion für diesmal in der Kammer
verloren iſt.

Smeets fährt fort: Wenn de Smet de Naeyer die Armee
das Blut des Volkes vergießen laſſe, dann gehöre er ins Jrren-
haus. Ob denn der König nur der König der Katholiken ſei?
333 der König wolle, ſei morgen Frieden im Lande. (Beifall
links.)

Der folgende Redner iſt Anſeele, der Führer der vlämiſchen
Sozialiſten. Derſelbe ſagte, daß nunmehr der König das Wort
habe. Vandervelde verlas alsdann eine Erklärung der
Linken, worin es heißt, daß dieſelbe entſchloſſen iſt, die Agi-
tation zur Erlangung des allgemeinen und gleichen Stimm-rechtes ſortd ſern Abg. Woeſte rechtfertigte die Ablehnung

ſeitens der katholiſchen Mehrheit. Der Liberale Janſon er-
klärte, die Sozialiſten und Liberalen würden die Agitation
gegen die reaktionäre Regierung fortſetzen ſeine Worte werden

Walde Wölfe hätten verſpüren laſſen. Das Raubzeug muß
ſchleunigſt abgeſchoſſen werden.

„Jch hab's oft genug auf Burg Rimpar heulen hören,“ be-
merkte die junge Frau. „Aus dem Gramſchatzer Forſt ſcholl es
in den Winternächten über die Pleichach herüber. war
ſchauerlich anzuhören.“

nd Du zogſt geſchwind die Bettdecke über den Kopf,“ neckte
r ſie.

„Wenn ich ein Stadtfräulein geweſen wäre,“ lachte ſie. „Aber
auf dem Kamin liegt ein Schreiben aus Rothenburg. Der
Wölffl brachte es. Hätte die Antwort Zeit, wollte er ſie mit
nehmen, wann er aus Würzburg zurückkommt. Er iſt mit ſeinem
Kram wohl noch im Dorf.“

Und was hat er Dir Neues mit in den Kauf gegeben Denn
Du wirſt ihn doch in Nahrung geſetzt haben
„Freilich: es fehlte mir dieſes und jenes,“ erwiderte ſie. „Aber

lies erſt Deinen Brief, das übrige hat Zeit.“
„Das heißt, die weibliche Neugierde hat den Vortritt,“ ſcherzte

er. „Oder war's keine gute Mär, die Wölffl Dir zugetragen
hat Er blickte ſie forſchend an.

„Es hat ſich etwas Schreckliches in Ohrenbach ereignet,“ ant
wortete ſie mit Widerſtreben, und dann erzählte ſie von der
Austreibung des Konz Hart, wie ſeine Frau aus Verzweiflunmit ihren beiden jüngſten Kindern ſich ins Waſſer geſtürzt un

ihr Mann zur Vergeltun die Zehntenſcheuern auf ndſee
in Brand geſteckt habe. Er ſei mit dem älteren Knaben ver

chenden a dMit feuchten Augen und zärtlicher Angſt drücktebara ihr Kind an ren Buſen. Jhr Gaſe, deſſen Talg bei
der Erzählung ſich verfinſtert hatte, ging im Gemache hin und
her, als ſie ſchwieg. „Die blutige Saat muß blutige Frucht
tragen; ſie wollen es nicht anders, ſprach er zwiſchen den
Zähnen. Dann blieb er bei der jungen Frau ſtehen, blickte
nachdenklich auf ſeinen Sprößling, der ihn von den Arinen der
Mutter mit großen Augen anſchaute, und ſagte: „Armer
Schelm, Du haſt in einer traurigen Zeit das Licht der Welt
erblickt. Allerwärts ſitzen Unxecht und Gewalt am Regiment
und treten das arme, hartſchaffende Volk mitleidslos unter die
Füße. Was für eine Zukunft ſteht ihm unter ſolchen Aſpekten
bevor? Wird er aus den Wetterwolken, welche den anzen
e verfinſtern, den erlöſenden Blitz a fahren ſehenird er den Sieg der Freiheit und Gere tigkeit erleben Er
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P letzten wichtigſten Meldungen der Telegraphenbureaus
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Brüſſel, 17. April. (Telegr. der Frankf. Ztg.) Auch dereite 7 der Generalſtreiks iſt im ganzen carhe ruhig ver

ufen. Als die Nachricht vom Verlau Kammerſitzung ein
lief, wurde überall die ging machtia Von Ausſchreitungen
veriautet nichts. Die Nachricht, daß die Brüſſeler Handelsn en ter e des na er e d Wenachgeſu abe, ätigt ſich. Einen g n aßteder Sengaderet des Vororts St. Gilles. Antwerpen wird es
morgen thun.Bruß el, 18. April. (Wolffs Bureau.) Vier Teilnehmer
an den Straßenkundgebungen, die wegen Beamtenbeleidigung
und Widerſtands gegen die 1 verhaftet waren,
ren zu 15 Tagen Gefängnis und 25 Frs. Geldſtrafe ver
urteilt.

Brüſſel. (H. B.) Jn hieſigen politiſchen Kreiſen glaubt
man nicht, daß der König in der Frage des allgemeinen Wahl
rechts intervenieren oder die Kammer auflöſen werde.

Der Generalrat der Arbeiterpartei beſchloß den Erlaß
eines Aufrufes an das Volk, worin die Arbeiter aufgefordert
werden, den Generalausſtand ſorgyſeven und die Ruhe zu wahren.

Brüſſel, 18. April. (H. B.) Hier laufen unkrontrollier
bare Gerüchte um: Der Ki n werde die Kammer auflöſen,
das Miniſterium werde freiwillig zurücktreten, die geſamte
Linke ihre Mandate niederlegen u. ſ. w. Feſt ſteht nur, daß
die Sozialiſten zum äußerſten bereit ſind.Der Ausſtand vollzieht ſich mit Ruhe undbeweiſt die völlige Wiederherſtellung derDisziplin im ſozialiſtiſchen Lager. Was noch
weiter werden ſoll, darüber wird der zuheute einbexufene Generalrat der Parteibeſch ließen. Der Kabinettschef de Smet de Naeyer erklärte
in einer längeren Unterhaltung, da er voll und ganz ent-
ſchloſſen iſt, ſeiner geſtern in der Kammer abgegebenen Er
klärung Prring zu verſchaffen. Die Regierung wird
von allen ihr zu Gebote ſtehenden itteln
Gebrauch machen und wird, welche Konſe-
quenzen auch entſtehen mögen, die „Ordnung“
aufrecht erhalten. Ein Nachgeben der Regierung iſt
ausgeſchloſſen.

Brüſſel, 18. April. Die Schriftſetzer beſchloſſen in der
rig Verſammlung mit 607 gegen 462 Stimmen, nicht in
en Ausſtand v treten.

Die Lage in der Provinz iſt unverändert. Jn Charleroi
mußte eine bedeutende Firma eine n von 300 Eiſen
bahnwaggons ablehnen. Jn Arlon fand ein Zuſammenſtoß
der Streikenden mit der Gendarmerie ſtatt, wobei mehrere Per
ſonen durch Schüſſe verletzt wurden darunter auch ein Mit
glied der Bürgerwehr, das einen Meſſerſtich ins Geſicht erhielt.
Jn Verviers ſtreiken nunmehr 20000 Mann. Die Polizei
vertrieb eine Gruppe Ausſtändiger, die nach Dolhaen ziehen
wollte, um dort die Arbeitswilligen zur Einſtellung ihrer
Thätigkeit zu bewegen. Jn Antwerpen wurden 2 Soldaten
der Bürgerwehr wegen Rebellion zu je einem Tage Ge-
fängnis (in Deutſchland würde es in dieſem Falle 15 Jahre
g thaus geben und 25 Franks Geldbuße verurteilt. Jn

leury und anderen Orten wurden in den beiden letzten
Nächten wieder zahlreiche Telegraphen und Telephonleitungen
durchſchnitten.

Tagesgeſchichte.
Halle, 19. April.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag führte geſtern die zweite Leſung der Seemanns

ordnung doch zu Ende. Bei einigen Paragraphen gelang es
unſeren Genoſſen er kein und Metzger, das Zentrum von
der Richtigkeit unſerer Anträge zu überzeugen und wir hatten
mehr Erfolge in der Verbeſſerung des Geſetzes als bisher.
Von allgemeinem Intereſſe war eine Debatte über die Gewerbe
gerichte, die gegen den Schluß der Sitzung urplötzlich entſtand.
Wir hatten beantragt, daß auch für die Seeleute die Wohlthat
der Gewerbegerichte eingeführt werde. Das veranlaßte Herrn
Dr. Spahn zu einem fulminanten Angriff P dieſe. Vom
formal juriſtiſchen Standpunkt aus hat er große Bedenken geeine Ausdehnung der Standesgerichte. Freilich konnte er ben

Gewerbegerichten nichts Schlimmeres nachſagen, als daß ſie oft
nach Billigkeit und nicht nach dem Rechte entſcheiden. Darin aber
liegt ihr ſozialer z Der Angriff Spahns wurde von
Genoſſen und den bürgerlichen Abgeordneten Baſſer
mann und Roeſicke abgewehrt. Auch Graf Poſadowsky
ſcheint nicht zu den Anhängern einer Erweiterung der Teil
nahme des Laienelementes in der Rechtſprechung zu gehören.
Er ſchlug vor, den Arbeitern dadurch zu einer ſchnellen und
billigen Rechtſprechung zu verhelfen, daß die Amtsgerichte mit

ſtrich mit der Hand über die Stirne, worauf er fortfuhr: „Ein
Aer vermag die Gfehiung nicht zu vollbringen; wir alle
müſſen an ihr mitſchaffen. Darum laß' uns auch unſeren
Knaben dazu erziehen, an ihr mitzuwirken und zur Handrgrt der Wahrheit und Gerechtigkeit ohn' alle en chen

„Jch werde es an meinem Teile leicht haben,“ verſetzte FrauBarbara ſchlicht. „Denn um aus ihm einen Mann de
mit lauterem Herzen, ſtarkem Willen und furchtloſer That, dazu
brauche ich ihn nur auf ſeinen 1 zu verweiſen.“

Still. Barbaral!“ ſprach er faſt ſtreng. Sie aber rief lebhaft „Nein, Liebſter, i ſchmeichle Dir nicht, noch mache ich
mich zum Widerhall des Urteils anderer über Dich Jch tenne
d Tun auf den Grund Deiner Seele. Aber jetzt laß uns
u Juiche gegen daß nd

Sie verließ ihn, um das Kind der Wärterin zu übergebenund das Mittageſſen anrichten zu laſſen. Er ahnt untere en
vom Kamin den Brief, durchſchnitt mit ſeinem Dolchmeſſer
die Fäden, welche ihn kreuzweiſe umſchlangen, und vertiefteſich in den Jnhalt. Als ſeine Gattin eurtcklau, and ſie ihn
7 Finnen verloren, den Brief in der läſſig herabhängenden

n

fragte ſie beſorgt.
verneinte. Der Brief gemahnt mich an meine eund Ulrich von en ſa u das Schrithig

Sempen altend und in ſeine Gürteltaſche ſteckend. Den
chreiber kenn' ich nicht. iſt ein Doktor der Rechte und

nennt ſich Max Eberhard. Es muß wohl in Rothenburg eine
offene Ausſprache über die Schriften und Ziele Ulrichs nicht
möglich ſein, ſo daß er mir, dem Fremden, ſeine Bewunderung
ener ausdrückt und ſein erſchließt. Die Furcht vor dem

Hand.„Müſſen wir den heutigen Tag doppelt ſchwarz anſtreichen

oten dauert fort und der Haß, der den Lebendwird wahrſcheinlich des Denkſteines an ſeinem men ßge

nicht lange ſchonen.“ Fortſetzung folgt.)

Kphorismen.
Von Marie Ebner-Eſchenbach.ehe d re n
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verſ würden. Nur erP e Finanzlage deu Wein
ür ſolche Dinge iſt eben kein Geld da, wobei es gleich

giltig bleiben kann, ob der Vorſchlag des Grafen Poſadowsky
das Richtige trifft.

Am Sonnabend werden die beiden Nebengeſetze zur Seemannsordnung erledigt werden; außerdem ſteht neben der

m

Neuordnung der Servisklaſſen und dem Geſetze über den
fliegenden Gerichtsſtand der Preſſe noch die Frage der WiederGuſührung der Berufung auf der Tagesordnung.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhaus ſtanden am Freitag eine Anzahl

kleinerer Vorlagen auf der Tagesordnung. Der Geſetz
r betr. die Bildung von Geſamtverbänden in der
evange Kirche des Konſiſtorialbezirks Kaſſel wurde einer
Kommiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. Wie im Herren
hauſe, unterhielt man ſich dabei hauptſächlich über die welt-
erſchütternde Frage ob „Kaſſel“ oder „Caſſel“ die richtige
Schreibart ſei. An der Leipzigerſtraße war man für E ge
weſen, an der Prinz Albrechtſtraße ſchwärmte man faſt allge
mein für K. Schließlich ſah man ein, daß l n iſchen
oder etymologiſchen Fragen überhaupt nicht Sache der Geſetz
gebung ſondern der Landespolizeibehörden ſind.

Dann wurde der Geſetzentwurf betr. die Aufhebung des
kommunalſtändiſchen Verbandes der Kurmark in
erſter und zweiter Leſung angenommen und eine große Reihe
von Petitionen exledigt.

Am Sonnabend ſtehen wieder nur kleinere Vorlagen
zur Debatte.

Ueber den Schluß der Reichstagsſeſfion,
d. h. über den Termin, an welchem ſich der Reichstag bis zum
Herbſt vertagt, laufen allerlei müßige Kombinationen durch die
bürgerliche Preſſe. Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß der
Seniorenkonvent des Reichstags zu dieſer Frage noch keine
Stellung genommen hat, daß alſo der Zeitpunkt der Vertagung
noch keineswegs feſtſteht. Un wahrſcheinlich iſt nur die Meldung,
daß die Sommerferien bereits vor Pfingſten beginnen würden;
es iſt vielmehr mit ziemlicher Beſtimmtheit anzunehmen, daß
nach Pfingſten noch die Tagung fortgeſetzt wird, vielleicht bis
Mitte Juni, und daß dann die Sommerferien beginnen. Die
Herbſtſeſſion wird vermutlich zeitig beginnen, wenn auch nicht
ſchon im Oktober, wie das Berl. Tagebl. aus eigner Erfindung
glaubt verſichern zu können.

Diäten für nichts; keine Diäten für Arbeit.
Eine recht ſonderbare Mär wurde geſtern in den Wendel-

hallen des Landtags verbreitet. Darnach ſoll der Landtag zu
Pfingſten nicht geſchloſſen ſondern bis zum Herbſt vertagt
werden, damit die Abgeordneten ſofort zur Hand ſtehen, wenn
im Reichstage die Schlacht um den Zolltarif im Herbſte beginnt.
Da die Landtagsabgeordneten Diäten erhalten, die Mitglieder
des Reichstages dagegen nicht, hofft man auf dieſe Weiſe die
ſtete Beſchlußfähigkeit des Reichstages ſichern zu können, weil
genügend viele Landtagsabgeordnete auch im Reichstage ſitzen.

Dann würde ſich folgendes Bild ergeben: Dem Reichstag
zahlt man für ſeine ſehr angeſtrengte Arbeit keine Diäten;
aber die Landtagsabgeordneten bekämen dann während der vier
bis fünf Monate Sommerferien täglich 15 M. Diäten, demnach
jeder etwa 1800 Mk., und da es ſich um 433 Abgeordnete
handelt, würde der Spaß dem Staate rund 780 000 M. koſten.
Nun wird zwar geſagt, diesmal ſolle der Landtag ausnahms-
weiſe während der Vertagung keine Diäten erhalten, das iſt
jedoch nicht zuläſſig, und die Herren im Landtage ſind nicht von
der Art, daß ſie freiwillig auf das ihnen zuſtehende Recht, für
das Nichtsthun bezahlt zu werden, verzichten.

Eine neue epochemachende Reform ſoll nächſtens in der
deutſchen Armee eingeführt werden, nämlich ein neuerUniformknopf! Per Kno f ſoll kleiner und gewölbter ſein
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als der bisherige. Selbſt konſervative und militärſchwärmende
Blätter, z. Reichsbote, finden dieſe Neuerung mehr als
ſonderbar. Das zitierte Blatt ſchreibt, es werde ſchwer ein
leuchten, was ein etwas mehr oder weniger r Uniform-
knopf für den Geiſt und die Schlagfertigkeit der Armee
bedeuten ſolle. Die vorhandenen Beſtände hätten gewiß noch
für Generationen gereicht.

Der Reichsbote hat eben kein Verſtändnis für die wichtige
Thätigkeit unſerer militäriſchen Reformer.

Der antiſemitiſche Dreſchgraf und Ausreißer Graf
Pückler-Kl. Tſchirne hat, wie der Niederſchl. Anz. erfährt,
ſeinem Gutsverwalter geſchrieben, daß er die Abſicht habe, ſich

freiwillig dem Glogauer Gericht zu ſtellen. Abwarten!
Was die Trennung der Ehe des Grafen Pückker betrifft, ſo
wird dem genannten Blatt ferner mitgeteilt, daß Graf Pückler
allerdings von ſeiner Frau getrennt lebt. Dieſe hat ihn ver-
laſſen und kehrt nicht mehr zurück. Keins von beiden Teilen
leitet die Scheidung ein, weil beide Teile glauben, daß die
Ehe nach der Heiligen Schrift nicht geſchieden werden dürfe.

Wer ſoll des Zentrums Führer ſein Wie in Zentrums
kreiſen verlautet, dürfte künftighin der Abgeordnete Bachem die
führende Stellung in der Zentrumspartei einnehmen.

Jn Simplieiſſimus-Stimmung befinden ſich wie der
Vorwärts ſehr treffend ſagt die Junker, weil Wilhelm II.
auf ſeiner am Donnerstag angetretenen Nordlandreiſe außer
von acht Miniſtern auch von einer Anzahl Kapitalmagnaten
begleitet wird. Unter letzteren befinden ſich Herren mit nicht
erade germaniſch klingenden Namen, z. B. die Herrenommerzienrat Arnhold, von Bleichröder, Löwe uſw.

Jm Lager der mit dem Hofe liebäugelnden Liberalen herrſcht
ob dieſer Auszeichnung großer Jubel. Die Junker nehmen dieſe
Thatſache aber weit weniger ernſt als die Bourgeoiſie die ihr
winkenden Ausſichten. Die Agrarier wiſſen recht wohl, daß
die „Händler“ wohl mit dem Kaiſer reiſen, daß aber die
Politik von den oſtelbiſchen Junkern gemacht wird.

Wegen Kaiferbeleidigung war in Kalk ein Friſeur zu
zwei Jahren Gefängnis verururteilt worden. Jetzt ſoll er von
t lhein II. zu einer Woche Gefängnis begnadigt worden
ein.

Kusland.
Oeſtreich. Große Aufregung ruft in ſozialdemo-

kratiſchen Kreiſen die Annullierung der Wahl des Sozial
demokraten Pick zum Obmann der Wiener Handlungsgehilfen
durch den Wiener Magiſtrat hervor und die Verifizierung der
antiſemitiſchen Liſte mit dem Kandidaten Karl Hacke als Ob-
mann. Die ſozialdemokratiſche Partei des Abgeordnetenhauſes
erwartet die Aufhebung dieſer Entſcheidung, widrigenfalls ſie
im Abgeordnetenhauſe die ſchärfſten Mittel anwenden würde.

Ungarn. Jm Abgeordnetenhauſe inſzenierten die
katholiſche Volkspartei und die äußerſte Linke arge Lärmſzenen
bei dem Unterrichtsbudget, 8000 Kronen, die als Ehrenhonorar
für den Dichter Mauritz Jockei für deſſen Mitarbeiterſchaft bei
dem Kronprinzenwerke eingeſtellt wurden. Trotzdem gelangte
dieſer Poſten mit großer Majorität zur Annahme.

Holland. Königin Wilhelmine iſt wieder ſchwer
krank. Sie iſt von einem typhöſen Fieber befallen.

Rufß;zland. Zum Miniſter des Jnnern ernannt
wurde der frühere Staatsſekretär für Finnland, Senator
von Plehwe.

Aus Warſchau wird gemeldet Die hieſige Univerſität
iſt heute bis auf weiteres geſchloſſen worden. Der Rektor
und ſechs Profeſſoren wurden verhaftet und in die Hitadelle
gebracht. Der erſchoſſene Gouvernements Sekretär Skinop
r a Befürworter der Studentenverſchickung nach Sibirien

ekannt.

Von einem neuen Attentat in Warſchau
kowmt die Kunde über Lemberg. Auf den Gouverneur Traniworſcer atte N. Weh mann n

wurde Dienstag abend durch einen Unbekannten ein Mord
verſuch verübt. Ein 22jähriger Mann feuerte auf den am
Fenſter ſtehenden Gouverneur drei Revolverſchüſſe ab, von
denen zwei trafen. Die Verletzungen ſind unbedeutend. Der
Thäter iſt ein früherer Student. Der ruſſiſchen Preſſe wurde
Stillſchweigen anbefohlen.

Zum Zollkrieg.
Die Zoll kommiſſion nahm geſtern die von der Regierung

vorgeſchlagenen Zollſätze auf tieriſche Fette an. Bei einer
hereinſchneienden Erörterung über Einführung eines Zolles
auf Rohkupfer erklärte Poſadowsky, die Regierung werde
ſich auf einen ſolchen Zoll keinesfalls einlaſſen.

Jn der Debatte beantragte der Agrarierhäuptling Diedrich
Hahn, der an Stelle Wangenheims geſtern in die Kommiſſion
getreten iſt, den Zoll auf Schweineſchmalz von 10 auf
20 Mk. zu erhöhen, während der Tarif 12.50 Mk. vorſieht.
Er ſprach dabei vom „unlauteren Wettbewerb des Auslandes“.
Früher habe der Bund der Landwirte ſogar 30 Mk. geſtellt,
er habe demnach ſeine Forderung bedeutend herabgeſetzt. Die
Sozialdemokratie trat für volle Zollfreiheit des Schmalzes,
Müller-Sagan (freiſ.) für einen Schmalzzoll von 6 Mk. ein.
Poſadowsky führte gegen die agrariſche Forderung des 20 Mk.
Zolles an, dieſer Satz ſtehe in gar keinem Verhältnis zum
Werte der Ware. Kardorff hob hervor, die indiſchen Kulis
äßen gar kein tieriſches Fett und ſeien trotzdem ſtarke Leute.
Es thut dem edlen Junker offenbar leid, daß es nicht möglich
iſt, die Arbeiter mit Häckſel und gemahlenen Ziegelſteinen zu
ernähren dann könnten ſie noch weſentlich billiger ihre Kräfte
den „Notleidenden“ hingeben.

Die Regierungsſätze wurden ſchließlich angenommen. Nächſte
Sitzung am Donnerstag.

Das Zentrum purzelt wieder mal um. Es ſoll jetzt geneigt
ſein, für die Tarifkommiſſion Diäten anzunehmen, ohne daß
die allgemeine Diätenzahlung von der Regierung gewährt wird.

Gewerkſchaftliches.
Ein gebildeter Unternehmer.

Die Maurer in Groß-Beſten, Kreis Teltow in der Mark
hatten beſchloſſen, an die Unternehmer eine Lohnforderung zu
richten und ſich dieſerhalb zweimal in höflichen Schreiben an die
Unternehmer gewandt. Ein Unternehmer iſt dem Drängen nach
gekommen und hat auf einer Poſtkarte eine Antwort erteilt, die
der Grundſtein, das Organ des Maurerverbandes, der Origi
nalität halber und als charakteriſtiſches Zeichen unſerer Kultur
höhe wort- und buchſtabengetreu wiedergiebt:

An Carl Paniſchky, Gr.Beſten.
Gr.-Köris 28. 3. 02.

An Mauer Beſten und umgegend auf ihr ſchreiben von
10. 2. 22. 3. erwiedernt Jch halte nicht vür nttiz mit ihnenzu verhandeln ich bin arbeitsgeber und lohnzahler und habe
zu beſtimen und wem das nicht paſt brauch nicht bei mir
kommen Jch habe noch keinen zur arbeit gezwungen auch nicht
gefragt nur der hung zwingt zur arbeit. Jch bitte desha
mir nicht mehr mit derartige Briefe zu beläſtigen wiedrigen
falls ich mir weiter verwenden werde für die 60 4 hättet ihr
lieber L gekauft. Es kan geder anſtändige Geſelle und
arbeiter bei mir um arbeit anfragen aber Faulenzer
Schufte Flegel möchten ſich fern halten von Bau
und von meiner Wohnung Jch werde jedes un rſuchen mit haußmitel zufertreiben der hun ger Tie fus t
eine ſchlime krankheit fihle könen ſie nicht dur
wen es gig noch immer mitleidige Sehlen gebe.
e hat ſich ſchon mancher eine RettungsModalie verdint.

Auguſt Wiemann, Bauunternehmer.
s grüſte

Herr Auguſt Wiemann hat ſich auch eine „Rettungs-Modalie“
verdient allerdings nicht um den hunger Tiefus!

Jaſſe.
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M bisher noch nicht geboten worden
Ein grosser Posten

Jacicen-
Costumes

aus Homespun, Cheviot, Zibe-
line ete. (teils gestickt)

Wert bis I8 M.
jetzt das St.

Mk. 6.75 u. 9.00.

(gefüttert)

Ein gross. Posten schwarze

Paletots a.

Jacketts
aus Vorzöglichen Stoffen

Wert b. Mk. 13. 50
jetzt das St.

Mx. 5.75 u. 7.00.

Ein grosser Posten

a leicdder-

Stoffſe.

jetzt das Meter

68, 90 Pf. 1.25 R.

Ein grosser Posten

Waseeh-

hochelegante Fantasiegewebe, Organäy, Ware und halb bestes Fabrikat
darunter reinwollene gediegene Gewvebo m Hervomageng in besonders geschmackvollen

Qualitäten nönen Den Dessins,schönen Dessins Wert bis 95Wert bis Mk. 2.00 Wert b. M. 1.00 z
m e W de jetzt a2s Meterjetzt das Meter

Ein grosser Posten

T lI-
Gardinmnenm,Stoffſe.

50 ff.

n (ſesechäftshau- J. Lewi
35, 50, 65 Ffg.
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L. ca Marb 5 AnzahlungMark 55 Anzahlung.
Anzüge, Paletots, werrannt äteztez zug goni Bettstellen mit Matratzen,

Kinderwagen, e Schränke, Vertikows,Damen- Konfektion arqzss Oitiehstr. 51] Sofas, Divans.

6 Läden in den Kaisersälen. l b
J 5 C

Kunden angerer Geschäfte u
ohne Anzahlung.

Abzahlung wöchentlich Mark I.

Kleiderstoffe.
Besàätze.

D Fägklich Nenheiten. De
Zilligſte Preiſe.

ſei E- Dinthus,

Rorte a. 8 I Damenputz!
überraſchende Huswaßl.

D. n Lint
iankertigung nach

Mass Warßtſatz 18.
Kieiderstoſſe.finrr W. u. KnabenModen i Kvecnte

Damenputz!
überraſchende Kuswahl.

BI Sämmtliche Zuthaten.
Sehr biſlige Preiſe.

Putzmacherinnen extra Rabatt

E- Pinithus,
Marktplatz 18.

ſKieiderstoſfe. I
Besàätze.

J Wegs Reuhßeiten. W
Zilligſte Preiſe. I

E. Pinihus,
Marktplatz 18.

Damenput2!
überraſchende Auswahl!

P Sämmtliche Zuthaten.

e e wird bei größter Sorgfalt h4 J zu billigſten BDreiſen gediegen und chicw De ausgeführt. Timthus,Für guten Sitz wird garantiert. eKleiderstoffe. 8 Zuschne: i Damenputz!
Besàätze. I e n Zaäh.r Fäagkich Reuheiten.

Zilligſte Preiſe.

E. Pinthus,
Marktplatz 18.

biſi iPuha breieke Kapatt.

E- Pinthus,Sonnabend 5 n V 1902 abends 8 Uhr arkiplah 18.

S erste Aräfie.
7 um Ietzten Dres er er

5 amenpu z on h an l e Familien- Kränzchen
überraſchende Auswahl.

R sämtliche Zuthaten.

Wssöuschaftleher Vortrag

d Tee iangvereins 2
Hierzu ladet grobe eree Der t Vorſtand. Der Wirt. in Reſcaurant des 5 LAiſovsky, Schiller Kleiderstoffe.

B. Sachs Nach Referent über: Besàätze.Gr. Ulrichſtraße 37. DdarwinscheTheorie. a vagtis Renheiten. V
Silligſte Preiſe!e StrohHüte für Herren u. Knaben, yruth. E. Pinthus,

fur un Soidenhüte, Klapphüte, Mützen dS Iumpen, Knochen, Papier- in überraſchend großer Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen.

S Kl. Klausſtr. 7 ſind noch T R ge, 38toh. 10Pftie le alte Eiſen alte Metalie Geschärfts- Eröffnung gar 500 Wiage ſeine 20 h rer orin ö, k.

Sehr bilſlige Preiſe.
Fnutzmacherinnen extra Rabatt.

E- Pinthus,
WMark!platz 18.

v a. 11 W W diſer e d zroſſen Kop: JFzunn nd Petapnten von Zetzſch, Hohen- nene ſ. marinierte leringe 3 e

ö u. Umg. zur Kenntnisnahme, daß ich ein tSechuwore n esehäſt glatten, Granitplatten und »Stufen, empfiehlt Fran Boas, Mecfelſtr. 10.Stiefel und Schuhe, Berliner Oefen, Parkettfußboden, Nutzeröffnet habe. Es wird mein Beſtreben ſein, nur gute und reelle Ware zu holz, Balken, Sparren und Säulen in Vogelkäfige Pogelſehr dauerhaft, aus gpten Zuthaten führen und bitte, mich in meinem Unternehmen gütigſt zu unterſtützen. allen Längen und Stärken, Brennholz 9 9 o
earbeitet, wie bekannt, empfiehlt zu Hochachtungsvoll Rien. Neubert Co. Schuhmacher. in e u. Körben jeden Tag billig Badehàuser
illigen Preiſ, nur S Sternlieht, Beſtellungen nach Maß ſowie Reparaturen vom einfachſten bis zum zu verkaufen. Der Verkauf findet auch empfiehlt zu billigen Preiſen

Alter Markt 11. Fernſpr. 1148. hochfeinſten werden ſchnellſtens ausgeführt. Sonntags bis 9 Uhr ſtatt. Louis Fder, Ranniſcheſtr. 18.

e e 5 h. Imzahimng. en 0 t Jommer-Paletots. 4 Mk. Anzahlung. So r
Knaben Anzüge 150 Mk. Anzahlung. 14 Leipeiger mer

Kinderwagen 4.50 Mk. Anzahlung. 2
I. und 2. Etage

I Stoff zum Kleide 3. Mk. Anzahlung. 10 Minuten vom Bahnhof entfernt.

Möbel, Spiegel, Polsterwaren.

ſuoneſuox umrgh

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Augu ſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. Halle a. S.



r 43

1. Veilage zum Volksblatt.
Nr. 92

Der Kroſgk-Proyeß.
Die Verhandlung am Freitag begann mit der Beratung des

Gerichtshofes über die Anträge der Angeklagten betreffend die
Ablehnung des Oberkriegsgerichtsrats Scheer und des Kriegsgerichtsrats Rößzler. Hie Erſatzrichter Oberkriegsgerichtsrat

Fiſcher und Kriegsgerichtsrat Ziemer Danzig waren einge-
troffen. Sie werden von den Angeklagten angenommen. Wäh-
rend Scheer und Rößler einſtweilen abtreten, erklärt der als
Sia geladene Staatsanwalt e Zurg er habe vom

)berkriegsgerichtsrat Scheer niemals, weder direkt noch in-
direkt die von den Angeklagten angeführten Aeußerungen ge-
hört, auch nicht von dritter Seite.

Es wird danach die amtliche Erklärung des Oberkriegs
gerichtsrats Scheer verleſen, in welcher dieſer erklärt, daß er
in keiner Weiſe befangen ſei, und daß er bei der Urteilsbegrün-
dung in der Verhandlung im Auguſt 1901 lediglich die Anſicht
der Oberkriegsgerichts zum Ausdruck gebracht habe, und daß
er ſich nicht erinnere, die von den Angeklagten behaupteten
Aeußerungen gethan zu haben.

Nach etwa einer Stunde tritt der Gerichtshof wieder ein.
Oberkriegsgerichtsrat Fiſcher verkündet unter großer Spannung
aller im Saale Anweſenden: Das Oberkriegsgericht hat dahin
entſchieden, die Ablehnungsanträge der Angeklagten
werden abgelehnt.

Die beiden herbeigerufenen Erſatzmitglieder des Gerichtshofes

treten hierauf ab. vDer Vorſitzende, Oberſtleutnant Herhudt v. Rohden, läßt
Oberkriegsgerichtsrat Scheer und Kriegsgerichtsrat Dr. Rößler
erſuchen, wieder in den Saal zu treten und teilt ihnen alsdann
mit, daß die Ablehnungsanträge verworfen worden ſeien. Er
erſucht ſie, in das Richterkollegium wieder einzutreten. Ober-
kriegsgerichtsrat Scheer übernimmt hierauf wieder die Leitung
der Verhandlung.

Jm weiteren Verlaufe der Verhandlung fragt Oberkriegs-
gerichtsrat Scheer den Angeklagten Marten auf Ehre und Ge-
wiſſen, ob er den Rittmeiſter Kroſigk mit Hickel oder einem
anderen erſchoſſen habe und wer eventuell der andere geweſen,
oder ob er wiſſe, wer der Thäter war. Marten erwiderte mit
bewegter Stimme: Herr Oberkriegsgerichtsrat, auf Ehre und
Gewiſſen, ſo war ein Gott im Himmel lebt, ich ſtehe unſchul-
dig vor den Schranken. Jch weiß auch nicht, wer der Thäter
war, hatte auch keine Urſache, den Rittmeiſter zu erſchießen.
Hickel erklärt ebenfalls auf Befragen des Vorſitzenden, daß er
n ptandts unſchuldig ſei und auch den Thäter nicht
enne.
Danach wird die Verhandlung von 1 Uhr bis 4 Uhr nach-

mittags vertagt.

Volizeiliches und Gerichtliches.
Eine zweimonatliche Gefängnisſtrafe hat am Donners-

tag Genoſſe Pollen der von der Leipziger Volkszeitung
angetreten. Er hat eine Beleidigung des alldeutſchen ProfeſſorsHaſſe zu büßen.

Barteinachrichten.
Polniſche Maifeſtſchriften. Vor einigen Tagen wurde

das polniſche Arbeiterliederbuch auf Veranlaſſung der Staats
anwaltſchaft in den Räumen der Gazeta Robotniceza in Katto-
witz, O.-S., beſchlagnahmt. Die polniſche ſozialiſtiſche Partei
hat nun zum 1. Mai ein neues Liederbuch herausgegeben.

ie inkriminierten Stellen des alten ſind durch Punktierung
gekennzeichnet. Beſtellungen auf das Liederbuch (Ein zelpreis
30 Pf.) das ſich zu weiteſter Verbreitung eignet werden
von der Gazeta Robotnicza, Kattowitz, O.-S., Beadeſtr. 46,
entgegen genommen.

Außerdem haben die polniſchen Parteigenoſſen ein Maiflug-
blatt herausgegeben, das zur weiteſten Maſſenverbreitung
beſtimmt iſt. Das Flugblatt iſt äußerſt populär abgefaßt. Die
Agitationskommifſionen und Vertrauensleute der
Landesteile, in denen polniſche Arbeiter wohnhaft ſind, werden
hiermit auf das Flugblatt aufmerkſam gemacht. Beſtellungen
ſind zu richten an Joſeph Sobek, Zalenze b. Kattowitz.

Gewerßkſchaftliches.
Schuhmacher. Der Streik bei der Firma Lüder u. Ko. in

Wurzen (Sachſen) dauert unverändert fort.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 19. April.

Recht ſo
Auch der hieſige Ortsverband der HirſchDunckerſchen Ge

werkvereine will anſcheinend den Kampf gegen die Polizeimaß-
nahmen, Frauen in Verſammlungen politiſcher Vereine nicht zu
dulden, aufnehmen. Er hat für Dorgen nachmittag nach der
Börſenhalle eine „Verbands Verſammlung mit
Frauen“ einberufen und damit eine Auflöſung der Ver-
ſammlung geradezu provoziert. Nach dem, was hier in den
letzten Monaten auf dem Gebiete der Verſammlungs-Auf-
löſung geſchehen iſt, können die HirſchDunckerſchen nicht er-
warten, daß mit ihrer Verſammlung eine Ausnahme gemacht
werden darf. Um ſo erfreulicher iſt es, daß ſie die Gefahr
nicht ſcheuen.

Aus der beſſeren Geſellſchaft.
Großes Aufſehen erregt eine im benachbarten Dölau in

einigen Exemplaren verbreitete in welcher die Gebr.
Adolf und Franz Bänſch, Fabrik und Thongrubenkeſitzer
'n Dölau, ſowie der Beſitzer der Porzellanfabrik in Lettin,
Heinrich Bänſch, ſeitens ihres jüngeren Bruders Oswald
der ſchwerſten Vergehen J werden.

Der Verfaſſer Oswald Bänſch entrollt dabei ein Sittenbild
über ſeine Familie, das mehr als grauenerregend zu nennen
ſt, und in welchem beſonders der Begründer der Lettiner
a hr F. Bänſch, ſehr ſchwer belaſtet wird. Dabei
ſjat der Verfaſſer, wie er ſchreibt, noch das Beſtreben, ſeinen
Vater nicht allzu ſehr zu kompromittieren; nur das abſolut
Erforderliche teile er mit. Die Beſchuldigungen gegen ſeine
drei oben genannten Brüder und eine Schweſter, verehelichte

em—*

Brämer in Berlin, ſind ſo ungeheuerlicher Art, daß die An-
gegriffenen unbedingt darauf reagieren müſſen, um ſo mehr,
als der Verfaſſer noch einen zweiten Teil derartiger Ent-
hüllungen ankündigt und alle ſeine Behauptungen vor
Gericht dokumentieren und beweiſen will.

Der Verfaſſer will durch die Broſchüre die Oeffentlichkeit
anrufen, damit ſeine Brüder ihm vor Gericht Gelegenheit
geben, Beweiſe zu erbringen. Zugleich will er das Andenken
ſeiner Mutter, einer geborenen Röder, die nach der Broſchüre
eine Märtyrerin im wahrſten Sinne geweſen ſein muß, von
ihr angethanem Schimpf rehabilitieren.

Obwohl die Verbreitung der Broſchüre bereits vor einigen
Wochen erfolgt iſt, hört man noch nichts davon, daß die Ge-
brüder Bälſch den im vorliegenden Falle einzig möglichen Weg
zu ihrer Entlaſtung, alſo die gerichtliche Klage, beſchreiten
wollen. Dagegen haben ſie nach Kräften alle zur Verbreitung
gelangten Broſchüren aufgekauft und dabei ſelbſt Geldopfer
nicht geſcheut.

Tagesordnung der nächſten Stadtverordnetenſitzung.
1. Entlaſtung der Rechnung über die Aſſeſſor Müllerſchen

Stiftungen für 1900 und Nachbewilligung. 2. Endgiltige Be-
willigung des in Kapitel VII, Nr. 27b des Haushaltsplans
für 1902 vorgeſehenen Betrags. 3. Endgiltige Bewilligung des
in Kapitel A, IV, 4 des Haushaltsplans für 1902 vorge-
ſehenen Betrags. 4. Endgiltige Bewilligung der in Kapitel
E, V, 24a bis 24n des Haushaltsplans für 1902 vorgeſehenen
Beträge. 5. Endgiltige Bewilligung des in Kapitel C, III,
6 des Haushaltsplans für 1902 vorgeſehenen Betrags. 6. End-
giltige Bewilligung der in Kapitel X, V, 3 und IV, 2 des
Haushaltsplans für 1902 vorgeſehenen Beträge. 7. Endgiltige
Bewilligung des im Haushaltsplan der Paul Riebeck-Stiftung
für 1902 in Titel II, 2 vorgeſehenen Betrags. 8. Wertbemeſ-
ſung von in der Ankerſtraße zu erwerbenden Landes. 9. Be-
willigung von Mitteln zur teilweiſen Umänderung der maſchi-
nellen Anlagen im Stadttheater. 10. Verzicht auf Beſchreitung
des Rechtsweges in einer Enteignungsſache. 11. Bewilligung
von Mitteln zur Regulierung der Mühlgaſſe. 12. Umwand-
lung einer Aſſiſtentenſtelle in eine Stelle der Klaſſe 1b. 13. Ver-
längerung eines Vertrags. 14. Genehmigung des Ortsſtatuts
betr. das Kuratorium der Fortbildungsſchulen und Wahl der
Mitglieder für dasſelbe. 15. Aufhebung des mit dem Geſtüt
Kreuz abgeſchloſſenen Waſſerlieferungsvertrags. 16. Anfrage
wegen des auf der Peißnitz von der Reſtauration nach dem
Gehölz führenden Mittelwegs. 17. Petition wegen Herſtellung
des nördlichen Bürgerſteiges in der Delitzſcherſtraße, zwiſchen
Nr. 13 und der Freiimfelderſtraße. 18. Petition wegen Rück-
gewähr zu viel gezahlter Waſſergebühr. 19. Petition, den
Droſchkenhalteplatz von Alte Promenade Nr. 35 betreffend.
20. Petition wegen Einführung des 6 Minutenbetriebs auf der
Strecke HalleTrotha der Stadtbahn Halle a. S. 21. Petition,
betr. die Lieferung des Bedarfs an Schreib- und Reinigungs-
materialien für die Schulverwaltung. 22. Petition wegen Ver
gütung eines Brandſchadens. Geſchloſſene Sitzung.
23. Anſtellung von 5 Bureau-Aſſiſtenten. 24. Anſtellung eines
Polizeiſergeanten. J. Leſung. 25. Wahl der Vertrauensmänner
und Stellvertreter für den Ausſchuß zur Auswahl der Schöffen
und Geſchworenen für das Jahr 1903. 26. Wahl des Vor-
ſitzenden, des ſtellvertretenden Vorſitzenden und eines Armen-
pflegers für den 5. Armenbezirk. 27. Wahl des ſtellvertreten
den Vorſitzenden und eines Armenpflegers für den 19. Armen-
bezirk.

Mit der Seeſchlange, genannt Vorlage zur Verſorgung
der nichtpenſionsberechtigten ſtädtiſchen Bedienſteten und Ar-
beiter, hat ſich wieder einmal die Finanzkommiſſion beſchäftigt
Sie kam jedoch über die allgemeine Diskuſſion nicht hinaus.Nur Geduld, im 20. Jahrhundert wird die Sache ſchon noch

ihre Erledigung finden.
Der Kampf gegen die Zwangsinnungen. Bekanntlich

haben ſeiner Zeit Mitglieder der Glaſerinnung gegen die Ge-
ſchäftsführung des Vorſitzenden der Verſammlung, Stadtrat
Dönitz, in welcher über die Auflöſung der Jnnung Beſchluß
gefaßt werden ſollte, Beſchwerde beim Regierungspräſidenten
erhoben. Dieſer iſt jetzt Rechnung getragen worden es muß
eine nochmalige Abſtimmung erfolgen.

Die hieſige General-Agentur des Allgem. d. Verſiche
rungs Vereins in Stuttgart teilt uns unter Bezugnahme auf
die Lokalnotiz in der geſtrigen Nummer des Volksblattes mit,
daß ſie keinesfalls Schuld trägt, wenn die betreffende Firma
bei Abſchluß des Vertrages der Meinung werden konnte es
handle ſich um eine allgemeine Unfallverſicherung ſtatt um
bloße Haftpflichtverſicherung. Schon der niedrige Prämien-
ſatz hätte jedem zeigen müſſen, daß nur eine Haftpflicht in
Frage kommt; außerdem ſeien die wichtigſten Stellen im Ver-
trage durch Fettdruck ausgezeichnet.

Der internationale Menſchenhändler Polier Caſetti
iſt auch bei der Kieler Ausſperrung wieder thätig. Er ſoll ſich
erboten haben aus der Weißenfelſer und Zeitzer Gegend 300
Streikbrecher heranzuholen. Die organiſierte Arbeiterſchaft wird
ihm allerdings den Plan gründlich zerſtören. Caſetti iſt hier
vom Maurerſtreik noch im guten Andenken. Arbeiter, gebt ihm
die richtige Antwort auf ſeine dreiſten Zumutungen.

Der Zoologiſche Garten prangt jetzt im herrlichſten
Frühlingsgrün, ſo daß ſchon landſchaftlich der Beſuch großen
Reiz gewährt. Die neue Direktion bringt mit ſachkundiger
Hand überall Verbeſſerungen an, und das luſtige Spiel der
Tiere, die ihre Sommerquartiere wieder bezogen haben, wird
allen Beſuchern ein genußreiches Stündchen verſchaffen.
Seit heute früh hat ſich auch die Nachtigall, die Freundin der
Fliederbüſche, jubelnd eingeſtellt.

Gewerbegericht. Zu dem in geſtriger Nummer veröffent-
lichten Bericht über die Klage des Zimmerers Naumann gegen

Halle a. 5., Sonntag den 20 April 1902. 13. Jahrg.

cccreernnkeee2Ingenieur Schlee iſt nachzutragen, daß N. nicht auf 40 ſondern
auf 45 Pf. Stundenlohn geklagt hat, daß aber der Vorſitzende
dem Kläger bedeutete, er könne nur auf 40 Pf. klagen, da das
der Lohn für die Arbeit in der Werkſtatt Schlees geweſen ſei
und N. kein Recht gehabt habe zu verlangen, außerhalb der
Werkſtatt beſchäftigt zu werden, wofür allerdings 45 Pf. Stunden-
lohn gezahlt worden ſind.

Ein Portemonnaie mit 30 Mark Jnhalt wurde heute
Porgin auf dem Hallmarkte einer Frau aus der Taſche ge

ohlen.
Der Landgerichtsrat Martins am hieſigen Landgericht
9 dw Landgerichtsdirektor am Landgericht Köln ernann
vorden.Antritt der Reiſe nach den neuen Rückfahrkarten.
Einer kürzlich ergangenen Anordnung des Eiſenbahnminiſters
zufolge tritt die Beſtimmung, wonach mit Rückfahrkarten die
Hinreiſe innerhalb der Geltungsdauer beliebig angetreten
werden darf, am 1. Juni d. J. außer Kraft. Sämtliche Rück
fahrkarten des gewöhnlichen Verkehrs berechtigen von dieſem
Zeitpunkte ab zum Antritt der Hinreiſe nur noch am Löſungs-
tage und an dem hierauf folgenden Tage.

Vorkehrungen gegen Leichenverwechſelungen. Der
Magiſtrat giebt bekannt, daß er beſchloſſen hat, Karten mit
Vordruck zur Feſtſtellung der Perſonalien von Verſtorbenen
herſtellen zu laſſen, um ſelbige als Legitimation in allen Fällen
bei Einlieferung von Leichen in die Leichenhalle zu benutzen.
Dieſe Karten werden von hier aus beſchafft und können in
ſämtlichen Polizeirevieren, bei den Friedhofsinſpektoren, dem
Unternehmer für das Leichenfuhrweſen, ſowie in unſerem Be
gräbnisamte koſtenlos in Empfang genommen werden. Ohne
dieſe Legitimation dürfen in Zukunft keine Leichen mehr in die
Leichenhalle eingeliefert werden. Geſchieht die Ueberführung
ohne Sarg, ſo iſt die Karte an den Kleidern der Leiche, andern-
falls äußerlich am Sarge zu befeſtigen. Vorſtehende Beſtimm-
ung tritt mit dem 1. Mai er. in Kraft.

Walhalla Theater. Der vom vorigen Spielplan vor
teilhaft bekannte Komponiſten Darſteller und Humoriſt, Herr
Zimmermann, führt auch in dem neuen Spielplan eine
Reihe von Fürſten aus dem Reiche der Töne vor. Der Be-
ſucher ſieht u. a. Franz Liszt, Offenbach, Suppé, Rubinſtein
u. ſ. w. in ihrer Dirigententhätigkeit mit ihren kleinen menſch-
lichen Schwächen und Eigenheiten. Als Humoriſt bringt Herr
Zimmermann auch einige recht launige Kouplets zum Vor
trag. Großen Beifall erringt der ebenfalls vom vorigen Spiel
plan übernommene Soubretten-Jmitator Herr Man de Wirth
mit ſeinen neuen Chanſons und prächtigen Koſtümen. Mit
dem Soubretten Jmitator konkurriert erfolgreich die wirkliche
Soubrette, Fräulein Maxi Walden, ſympathiſch ſowohl durch
ihre heiteren Vorträge wie durch ihre Erſcheinung. Eine
eigenartige und jedenfalls recht ſchwierige Nummer iſt der auf
hoher Spirale wandernde Globus, aus deſſen Jnneren am
Schluß Miß Ada entſteigt. Die Akrobatik wird durch das
Netty, JanowskyTrio vertreten, das mit großer Eleganz
und Sicherheit mit zum Teil ganz neuen Tricks „arbeitet“.
Staunenswert iſt die Gewandtheit des Fräulein Ling Pantzer
auf dem Tanzſeil. Die ſchwierigſten Sprünge und Evolutionen
werden von dieſer Dame mit bewundernswerter Grazie und
Sicherheit ausgeführt. Einen großen Lacherfolg erzielt die
übermütigtolle Pantomime: „Der verliebte Onkel“, die mit
viel Geſchick von der OsraniTruppe aufgeführt wird.
Vorzüglich in ſeiner Art iſt auch der AntipodenAkt auf lebendem
Piedeſtal von Rivas und Dixas. Eine ſage muſikaliſche
Phantaſieſzene der Brothers Sarino bildet den Schluß
des ſehenswerten Programms, das ſelbſtverſtändlich auch wieder
eine Reihe neuer lebender Photographien durch Greenbaums
Bioſkop aufweiſt: beſonders verdienen die prächtigen Bilder
des Märchens Ritter Blaubart hervorgehoben zu werden.

Im ApolloTheater weiſt das neue Programm wieder
eine Fülle neuer und prächtiger Nummern auf. Der Radfahr-
künſtler Mr. Orloff zeigt ganz ſtaunenswerte Leiſtungen und
iſt ſeine Geſchicklichkeit und Eleganz, mit welcher er eine Menge
neuer Tricks ausführt, geradezu fabelhaft. Mit ihren Vorträgen
hat Fräulein Marga Louiſon als KoſtümSoubrette und
Tänzerin reichen Erfolg. Urdrollig ſind die komiſchen Reck- und
RingkampfParodiſten Abonc und Campton. Die Original
BraatzTruppe auf dem e übertreffen in dieſer Art alles
ſchon Dageweſene. Die Kraftleiſtungen der 4 Cliftons in
ihren olympiſchen Spielen ſind ſtaunenerregend ihre Leiſtungen
grenzen ans Wunderbare. Reichen Beifall ernten die Pariſer
StraßenSänger La und Do, mit ihren Vorträgen. Herr
Martinoz iſt der einzige t r der noch 2 Töne höher
ſingt als das hohe C. Herr Bob Karna als KeulenJongleur
führte mit großer Eleganz und Sicherheit eine Fülle neuer
Tricks vor. Der ſchon vom vorigen Spielplan aus bekannte
ſächſiſche Humoriſt Herr Richard Hungar erregte mit ſeinen
Vorträgen und Deklamationen ſtürmiſche Heiterkeit. Dröſes
Velograph mit einer Serie neuer und ſehr guter, lebender
gehen bildet den Schluß dieſes reichhaltigen Pro-
gramms.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Der letzte
Sonntag der Opernſaiſon bringt am Nachmittag zu kleinen
Preiſen Neßlers Trompeter von Säkkingen, am Abend
die Wiederholung der Oper Robert der Teufel. Montag:
(zum Beſten des Penſionsfonds des Stadttheaters) Cavalle-
ria ruſticanag und Jm weißen Rößl; Dienstag: König
Legar; Mittwoch: Premiere des Schauſpiels Die Hoffnung
auf Segen; Donnerstag: Alt Heidelberg; Freitag:
Benefiz für Herrn Edmund Kunath.

Aus dem Bureau des Walhalla-Theaters. Morgen,
Sonntag, finden zwei große Vorſtellungen des neuen, reich
haltigen Spielplans ſtatt, in beiden werden ſämtliche neu
eng e räfte auftreten.

Aus dem Bureau des ApolloTheaters. Jm Apollo-
Theater treten in der am Sonntag, den 20. ds. Mts., nachm.
4 Uhr ſtattfindenden Nachmitta Wenn die ſämtlichen
engagierten großen Kräfte auf. Der Beſuch im Apollotheater
iſt 5 3 ſeines diesmaligen intereſſanten Spielplans nur zu
empfehlen.

Weißenfels. V r des HerrnBürgermeiſters Wadehn wurde vom Landgericht Naum
burg der Redakteur des Neuen Weißenfelſer Anzeigers zu 300 M.
Geldſtrafe verurteilt. Jn einer Verſammlung der Stadtver-
ordneten zu Weißenfels hatte ein Stadtverordneter, dem die
Höhe der Druckſachenkoſten auſ e war, den Magiſtrat ge
fragt, ob dieſe Sachen nicht im Wettbewerb vergeben würden,
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Dem Zeitungsberichte binrüberWeißenfelſer Neuen Anz Er
hinzugefügt: Herr Wadehn habe wider beſſeres enetwas Unrichtiges geſagt, denn es würden nicht ſämtliche
Druckereibeſitzer zu dem Wettbewerbe herangezogen. Herr
Wadehn bekundete als Zeuge, es ſei ſeit lange hergebracht, zu
e Wettbewerbe zwei dortige Zeitungsdruckereien aufzu
ordern, und das habe er mit Ja im Auge gehabt.

Die Strafe iſt unſeres Erachtens im Verhältnis zum Vergehen
eine ziemlich hohe. Jm überigen iſt es uns unverſtändlich,
wie Leute, die im öffentlichen Leben ſtehen, ſtets kein anderes
Mittel, irrtümliche Zeitungsnachrichten zu korrigieren, finden,
als der Preſſe den Prozeß zu machen.

R. Weißenfels. Stadtverordnetenſitzung. Zunächſt
wurde vom Vorſteher die Badereiſe als vierwöchentlicher Ur-
laub des erholungsbedürftigen Herrn Gürth bekannt gegeben.
Für das aus dem Stadtſäckel geleiſtete Geſchenk von 75 Mark
an die Fiſcherinnung kommt ein Dankſchreiben zur Verleſung.

Beim erfien Punkte handelte ſich s um den Ankauf von 3010
Quadratmetern Land zur Vergrößerung, des Krankenhaus-
grundſtückes. Die Kommiſſion konnte den Ankauf pro Quadrat-
meter 4 M. des Wieſengrundſtückes, angrenzend an die Hoſpital
wieſe, nicht befürworten und empfahl Ablehnung der Vorlage.
Dagegen ſoll dem Magiſtrat ein anderes, dem Gutsbeſitzer
Otto gehöriges Grundſtück zum Ankauf angeboten werden.
Dies wurde auch zum Beſchluß erhoben.

Beim zweiten Punkt wurde ein Antrag verhandelt, dahin-
gehend, 30000 Mark zu bewilligen zur Fertigſtellung reſp. Er-
weiterung des Krankenhausneubaues. Dieſer Antrag wurde
vom Stadtverordneten Herrmann verleſen. Es ergab ſich, daß
ſchon die Kommiſſion zur Ablehnung gekommen war. Der
Antrag war zwar von 6 Stadtvätern unterſchrieben, davon
waren in der Kommiſſion nur zwei anweſend und von dieſen
hat ſich noch einer der Stimme bei der Abſtimmung enthalten.
(Wirklich ein ſehr trauriges Bild.) Die Diskuſſion führte zur
Ablehnung des Antrages. Gründe ſonderbarer Art wurden
ins Feld geführt. Daß das alte Krankenhaus von Wanzen
vollſtändig verſeucht iſt, gab man jetzt ungeniert zu, obwohl
man ſich über unſere Angaben früher entrüſtet gebärdete. Schade
um unſere o ſtädtiſchen Einrichtungen, wenn wir die nicht
noch länger benutzen wollen. Selbſt der Stadtverordnete
Mundt kam zu dem Schluß, daß uns niemand zwingen könne,
die verwanzten Räume weiterzubenutzen. Da das Ergebnis
zweifelhaft erſchien, wurde noch, um zur Ablehnung des An-
trages zu kommen, vom Stadtverordneten Kleinike ein Schreck
ſchuß abgefeuert: er beantragte namentliche Abſtimmung. Es
ſollten mit Rückſicht auf die geforderten 30 000 Mk. diejenigen,
welche dafür ſtimmen, die Verantwortung tragen. (Wie vor-
ſichtig jetzt, während ſchon ſo und ſo viele höhere Poſten be-
willigt worden ſind.) Dieſer Antrag wurde nicht befolgt, und
zum größten Schreck unſerer Rückwärtſer ſtimmten vou 25 an
weſenden Stadtverordneten 13 für und 12 gegen die Bewilli-
gung der 30000 Mk. Ferner wird noch die Magiſtratsvorlage,
die Feſtſetzung der Baufluchtlinie für die R eſe, Brauhaus-
gaſſe, Promenadengaſſe und am Markt beſchloſſen. Die Feſt
ſetzung einer Pauſchalſumme an hieſige Tagesblätter für ſtädt.
Bekanntmachungen war der nächſte Punkt. Das Tageblatt hat
bisher 410 M., die Mitteldeutſche als Blümchen, das im Ver-
borgenen blüht, 200 M. erhalten. Die namentlich durch den
Arbeitsnachweis entſtehenden Mehrkoſten haben das Tageblatt
veranlaßt, zu beantragen, die Pauſchalſumme zu erhöhen. Auch
der Anzeiger will ſich an die Krippe drängen. Er hat ſchrift-
lich beantragt, auch ihm die amtlichen Bekanntmachungen zu
entſchädigen. Damit der Antrag imponiere, war angegeben,
der Anzeiger werde von 12-15000 Leſern unſerer Stadt ge-
halten. (Hier war wohl ein Nüllchen zu viel angehängt wor-
den.) Trotzdem wurde der Antrag des Anzeigers abgelehnt
und dem Tageblatt 500 M., der Mitteldeutſchen Zeitung als
Gnadenbrot 200 M. bewilligt. Der Punkt: Entwurf eines
Ortsſtatuts für das Gewerbegericht, wurde von der Tagesord-

nung abgeſetzt. SeDie Erhöhung des Dienſteinkommens der Lehrer der hieſigen

Oberrealſchule, welche gegen 16--1800 M. Mehrkoſten aus-
machen würde, blieb unerledigt, da dadurch eine Erhöhung desSchulgeldes eintreten müßte. 8 Schluß wurde Ernſt Geppert
in die Gas Deputation an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn
Günther gewählt.

Zeitz. Es geſchehen a und Wunderl DerAnzeiger widerruft, wo es ſich um Sozialdemokraten handelt.
Vor einigen Tagen brachte er die Nachricht, daß in Halle die
Führer der Sozialdemokratie in einer Verſammlung des Allge-
meinen Konſumvereins eine gründliche Abfuhr erlitten hätten,
und heute ſchreibt er:

„Halle, 17. April. Wie uns mitgeteilt wird, entſpricht
die Nachricht über eine Niederlage der ſozialdemokratiſchen
Führer des Konſumvereins (in Nr. 89 unſeres Blattes)
durchaus nicht den Thatſachen. Gerade das Gegen-
teil ſei der Fall.“

Na alſo! Der Anzeiger mag ſich geſagt ſein laſſen, daß bei
allen ſeinen Nachrichten über die Sozialdemokratie immer
das Gegenteil der Fall iſt, aber er geſteht's nur nicht ein.
Mag ihm auch diesmal herzlich ſchwer geworden ſein. Wird
nun wohl noch 4 Wochen darnach Beſchwerden habaon

Zeitz. Jm er Hoſpital wurde am Freitag früh die
Leiche einer Hoſpitalitin aufgefunden. Die Frau hatte an ſich
Selbſtmord verübt.

x. Streckau. Die Parteigenoſſen, welche die Verſammlung
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W des Sozigldemokratſſchen in Aue am Fonptat 3o:
wollen, um 2 Uhr im rambrinus zu Reußen. ein nyige Spazierg wi

jedem Arbeiter Vergnügen bereiten und kann keinen abhalten,
an der Verſammlung teilzunehmen.

Friedeburg a. S. Eine ram morgigen Sonntag nachmittags 4 Uhr im Gaſthof zur
Sonne ſtatt. Die Einwohner ſind freundlichſt eingeladen.

Eilenburg. Kleinbahn Crenſitz-Croſtitz. Nachdem
der Miniſter ſich damit einverſtanden erklärt hat, daß die für
den Anſchluß der Brauerei und des Rittergutes Klein-Croſtitz,
ſowie der Brauerei- Aktiengeſellſchaft n beſtimmte
vollſpurige Privatanſchlußbahn mit Lokomotivbetrieb vom
Staatsbahnhofe Crenſitz nach Croſtitz dem Perſonen und
Güterverkehr übergeben werde, iſt nun der KleinbahnenBau-
und Betriebsgeſellſchaft Ferber u. Ko. in Halle zur Herſtellung
und zum Betriebe dieſer Kleinbahn für die erung von
Perſonen und Gütern auf die Zeitdauer von 75 Jahren die Ge
nehmigung erteilt worden.
Teutſchenthal. Wenn das einem h htigen paſſiert wärel! Das Muſterungsgeſchäft am hieſigen

Orte mußte ausfallen, weil der Stabsarzt nicht erſchienen
war. Nach einer aus Torgau eingetroffenen Depeſche hatte er
dort den Zug verpaßt. Die Militärpflichtigen müſſen am näch
ſten Montag nach Eisleben zur n

n. Oſterfeld. Jm benachbarten Pitſchendorf wurde dem
Seilermeiſter Burkhart mittels Einbruchsdiebſtahls aus dem
Sekretär eine Summe von 16 Mk. ſowie ein Mikroſkop im
Werte von 50 Mk. geſtohlen. Da Burkhart Fleiſchbeſchauer iſt,
wird er durch den Verluſt des Mifroſkops empfindlich be-
troffen. Der Dieb ſcheint mit den Lokalitäten genau vertraut
geweſen zu ſein.

Wanzleben. Der Druckfehlerteufel und die Wahl-
rechtsbewegung in Belgien. Die Seehäuſer Warte be
richtet, der Vorſitzende des Reichstreuen Volksvereins im Kreiſe
Wanzleben habe in der letzten Generalverſammlung des Vereins
geſagt, „daß die ſozialdemokratiſchen Bauern bei uns nicht ſo
in den Himmel wachſen, wie z. B. im freiheitlichen Belgien“.
Am nächſten Tage erzählte das Blatt, dieſe Lesart bernhe auf
einem „Druckfehler“. Sozialdemokratiſche Bauern gäbe es
nicht, es ſei ſtatt „Bauern“, „Bäume“ zu leſen. Uns erſcheint
die erſtere Lesart viel wahrſcheinlicher, denn ſozialdemokratiſche
Bauern giebt es erfreulicherweiſe ſchon eine ganze Anzahl,
während wir mit Vergnügen dem Bund der Landwirte einen
Thaler überweiſen, wenn uns auch nur ein einziger ſozial-
demokratiſcher Baum gezeigt wird.

Magdeburg. JmLandfriedensbruchsproz eß wurden
T. der Angeklagten: Beyer, Auguſt Gebhardt, Liſſak, Mieszinski,
Möhring, Runzel und Wächtler freigeſprochen. Unter Zubilligung
mildernder Umſtände wurde Rinkowski wegen ſchweren Aufruhrs
zu 10 Monaten Gefängnis, Witte, Wilhelm Gebhardt, Gollin und
Kahner wegen einfachen Aufruhrs die erſten beiden zu je neun
Monaten, die letzteren beiden zu je 8 Monaten Gefängnis ver
urteilt. Allen Verurteilten mit Ausnahme von Gollin wurden
5 Monate von der Unterſuchungshaft angerechnet. Letzterer be
findet ſich noch wegen Meineids in Unterſuchung. Jm Laufe
der Verhandlung wurde ſelbſt von dem Gendarmen Polaczek
die Sache nicht ſo ſchlimm dargeſtellt, wie ſie die Anklage
ſchildert. Der Gendarm glaubt, der erſte Angreifer könne wohl
Wilhelm Gebhardt geweſen ſein; er kann es aber nicht genau
ſagen. Beſtimmt erkannt hat von den Angeklagten der Zeugenur Witt und zwar auch nur vor dem Hoffmannſchen Gaſthauſe.
Es ſeien wohl im ganzen nur 6-s8 Perſonen, die ihn bedrängt
hätten. Einen großen Haufen, der etwa im Dunkeln geſtanden
hätte, habe er nicht bemerkt. Der Zeuge will nur einen, den
erſten Schlag, beim Graben erhalten haben, dann habe er blank
gezogen und die Leute abgewehrt.

Der Verteidiger Rechtsanwalt Landsberg ſtellte im Laufe der
Verhandlung auf. Grund eines Urteils in einem andren
Prozeſſe feſt, daß die Urſache des Streiks darin zu ſuchen war,
daß die Steinbruchsbeſitzer den Stundenlohn von 30 Pf., den
ſie tarifmäßig bis auf weiteres vereinbart hatten, eigenmächtig
auf 25 27 Pf. reren nachdem ein einzelner Steinbruchs
eigentümer den Anfang gemacht hatte.

Stadt Theater.
Das Zeye der Frau StahlbergWieſt hatte geſtern ein

reine Publikum angelockt, ſo daß das Haus faſt ausver
auft war. Das Ballettdivertiſſement im 3. Akt fand allgemein

Beifall und die Benefiziantin erhielt verſchiedene Spenden. Die
Aufführung war gut, nur die Chöre ließen wieder einmal alles
zu wünſchen übrig.

Ans dem VReiche.
Dresden. Eine furchtbare Familienkataſtrophe

hat ſich in Dresden-Löbtau zugetragen. Vermutlich feige
errütteter Vermögensverhältniſſe durchſchnitt die 32 jährige
hefrau des Schmiedemeiſters Kippenhan ihren drei Kindern

im Alter von 9, 3 und 1 Jahren die Kehle und tötete ſich
ſelbſt in gleicher Weiſe. Der von der Arbeit zurückkehrende
Ehemann fand ſeine ganze Familie ſterbend vor. Für heute
war die Verſteigerung des Grundſtücks der Kippenhanſchen
Eheleute angeſetzt.

Eſſen. Die Ehefrau des ſ. Z. in Amerika verhafteten
früheren Jnduſtriellen Terlin den wurde in Oberbauſen

Cxtra villiger Verkauf
wegen Srweiterungsbaues.

Grosse Posten hocheleg. reinw. Kleiderstoffſe,
Grosse Posten schwarze und farbige Mohnairs,
250 InekKen-Costumes,
230 Costume-Röclkce.

Veramwortſicher Redoftenr A. Weſßmann in Halle.

4 r wen e r.Tee en Sverhaftet und in das Duisburger Unterſuchungsgefängnis
gebracht.

l Eiſenbahn-Unfall. Fr morgen erfolgte der Che refeld-Uerdingen ein Zuſammenſtoß
weier Güterzüge. Der Materialſchaden iſt ſehr groß, ſieben

Wagen ſind vollſtändig zertrümmert. Ein Bremſer wurde
leicht verletzt. Die Verkehrsſtörung iſt bereits beſeitigt.
Steglitz. Ein ſchwerer Bauunfall Wdem Neubau Ecke Schloß und Zimmermannſtraße. Jnfolge

Bruches eines Netzriegels brach das in Höhe des dritten Sto
werkes dicht unter dem Dache aus Balken und Brettern her
geſtellte Schutzdach, und die auf ihm befindlichen BauUnter-
nehmer Metzger und die beiden Klempnergehilfen Creichler und
deren i ten in die Tiefe, bei dem Falle das auf der Straßegei d du dach durch Sergen war ſten tet
währer e beiden anderen eſtürzten noch einige aüber den Unfall machen konnten ſie wurden in ßas Achter

elder kenhaus gebracht.

SFetzte Nachrichten.
Berlin, 19. April. Jn zwei Kreiſen des Gouvernements

Poltawa herrſcht offener Bauernaufruhr. Auf-
lehnungen gegen die Obrigkeit ſind an der Tagesordnung.
Der Aufſtand iſt eine Folge der Unterdrückung des Klein
ruſſentums. Die Polizeibeamten werden von den Aufſtändi-
ſchen geprügelt.

Frankfurt a. M., 19. April. Die Frankf. Ztg. meldet:
Wie der Brüſſeler Korreſpondent aus ſehr glaubwürdiger
Quelle erfährt, hätte die Regierung in voriger Woche die
Abſicht gehabt, die ſozialiſtiſchen Abgeordneten zu
verhaften. Der Oberſtaatsanwalt habe aber ſeine Unter
ſtützung entſchieden abgelehnt. Weiter wird mitgeteilt, daß die
ſozialiſtiſche Partei geſtern erwogen habe, ob ſie offiziell einen
Schritt beim König thun ſolle, doch war die Mehrheit dagegen.
Aus dem Bürgerſtande fließen reichliche Mittel. Die GenterVurars aber unter ſich eine Streikkollekte eröffnet. Die

achrichten, daß Fabriken den Streikenden den halben Lohn
re ſind nicht mehr vereinzelt. Die Leipziger Sozia-
iſten ſandten 1000 M. Vandervelde erklärte, daß er die

Obſtruktion gegen das Budget gegenwärtig für nicht opportun
halte, er erwarte mehr Erfolge von einer Bewegung im ganzen
Lande und zweifle kleinen Augenblick am endlichen Siege des
allgemeinen Stimmrechts.

Brüſſel, 19. April. Die verſchiedenen, geſtern abgehaltenen
Meetings waren ſehr ſtark beſucht. Jn einem derſelben erklärte
Vandervelde, das Volk ſolle ſich vor die Thür des Königs be-
geben und um Gerechtigkeit ſchreien. Jn Loewen fanden
wiederholt blutige Zuſammenſtöße ſtatt. Mehrere tauſend De
monſtranten durchzogen die Straßen und zogen vor die Woh
nung des Kammerpräſidenten Schollaert, doch wurden ſie von
der Bürgerwehr daran verhindet. Als die Menge noch 20
Schritte vor der Bürgerwehr war und auf die vorherige Auf-
forderung nicht zurückwich, kommandierte der Offizier
Feuer. 20 Perſonen fielen, die übrigen waren
mehr oder weniger verletzt; ein junger Mann war
von ſieben Kugeln durchbohrt.

London, 19. April. Jm Unterhaus erklärte der Lord des
Schatzes, Balfour, Lord Kitchener und Milner hätten mit den
Burendelegierten in Pretoria auf deren Verlangen zwei Konfe
renzen gehabt. Kitchener habe aus militäriſchen Gründen einen
Waffenſtillſtand abgelehnt, aber den Delegierten Erleichte
rungen in der Wahl und für die Zuſammenkunft von Ver
tretern der verſchiedenen Kommandos zur Beratung der Lage
gewährt. Die Buren ſeien zu dieſem Zwecke aus Pre-
toria abgereiſt und man erwarte nicht, daß der Austauſch
von Mitteilungen in weniger als drei Wochen wieder
aufgenommen wird.

Sriefkaſten der Redaktion.
Richtigſtellung. Jn der Antwort an R. R. in W.

mußte es im geſtrigen Briefkaſten ſtatt Ueber arbeit heißen:

timmen, dennw. Dag r hS. in R. Das kann nicht 166 desStr.-Geſ.-B. iſt der ſogen. Gottesläſterungsparagraph.M., Merſeburg. Das betreffende Verzeichnis ſt uns nicht

zugegangen.

Uachtrag.
Die hohe Strafe von 3 Monaten Gefängnis erhielt

heute Kollege Weiſßzmann vom hiefigen Landgericht
wegen W des Vizefeldwebels Ziegler in
Witteunberg. handelt ſich um die Notiz in Nr. 25
unſeres Blattes, in welcher mitgeteilt war, daß Ziegler

rau
re

den Seidenſtoff zum VBrautkleid ſeiner jetzigen
aus China r hat. Daran war nur eine
Bemerkung geknüpft. Näherer Bericht folgt.

S 2 nenden

Jeder am Lager befindliche Gegenstand ist mit jetziger biltigster Preisangabe versehen, dadareh wird der Einkamnf sohr
erleiehtert und ist jeder, auch der Niehtkenner, vor Verteuerung geschätzt.

Bruer G Benjamim, Ulrichstr.
28.

1 Vurrene

4 4 9m
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h e 7 H3 8 II e cheute wieder eingetroffen: 2 Waggon biligo Töpfe, Eimer etc.

S Spezialität: Komplette Kürhen- Einrichtungen J 3c 2 von den einfachften bis zu den eleganteſten.Porzellan H Anfertigung emailliierter Thür- u. Strassenschilder in allen Gröasen.

S S OS Erſtes Geſchäft: Zweites Geſchäft:eitei Burghardt Becher, et
am Turm. 3 an der Halle.Veutsehlanäs grövstes Spezinl-Cevchätt emaöllerter Hausbaltungs Cechirre.

u T e e e c

Bimgste und beste Bezugsqueſſe für
emaſllierte Kochgeschirre etc.

Stadt Theater Halle a. S.
Sonntag den 20. April 1902

nachmittags 3 Uhr
42. Fremdenvorſte
Gaſtſpiel des Frl. F. v. Roxgenbucke.
Der Trompeter von Söäkkingen.

Volksoper in 4 Akten von V. Neßler.
Abends 7 Uhr:

212. Vorſt. i. P.A.
4. Viertel.
Robert der Teufel.

Große Oper mit Ballett in 5 Akten
von Meyerbeer.

Montag den 21. April 1902
abends 7 Uhr

6. Sonder-Vorſtell. bei aufgehobenem
Abonnement.

Jm weißen Röß'l.
Schwank in 3 Aufzügen von Oskar
Blumenthak“ und Guſtav Kadelburg.

Vorher:
Cavalleria ruſticanaga.

Oper in 1 Akt von Pietro Mascagni.

C
Direktion Richard Hubert.Neuer Poſtartiger Syielplan.

Original Netty-Tanowsky-Trio,

neuer r Akt.Lina Pantzer, die beſte Tanzſeil-
Künſtlerin in ihrer unerreichten einzig
daſteh. Leiſtungen. Rivas Dixas,
AntipodenAkt auf lebend. Piedeſtal.
Osrani-Truppe, große Pantomime:
Der verliebte Onkel. Miüas Ada,
der wandernde, myſteriöſe Globus auf
hoher Spirale. Brothers Sarino,
muſikal. rertrits „Do-mi-sol-do.“
en de Wirth SoubrettenJmitator.

Max Walden, Geſangs-Soubrette.
Willy Zimmermann Original-

und Komponiſten-
arſteller. Amerienn Riosewpe,

ſenſationelle lebende Photographien, u. a.
Das Märchen vom, „Ritter Blaubart
in 12 Tableauy, prächtig kolloriert.
Sonntag den 20 Apr

Großer Frühſchoppenmit FreiKonzert.
Nachmittags 4 u und abends 8 Uhr

2 große en.u der Nachmittags Vorſtellung haben
ltern, Vormünder u. ſ, w. das Recht,

auf je ein Billet ein Kind frei ein
zuführen.

J

Direktion Gustav Poller
am Riebeckplatz, e Nähe

vom Haupt-Bahnhof.

Das grosse Sensations-Prograum.

Heute, Sonntag, den 20. April
2 große Vorſtellungen,

nachm. 4 u. abends S Uhr.
e Nachmittagsvorstellung haben

lrern u. Vormünder ein Kind frei.
Auftreten ſämtlicher Spezialitäten.

Von 8 Uhr an:Letzert des geſanlten hcaler drtheſters

Anfang 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

Welt-Panorama.
Die böhmischen Bäder.

n ee rei e2 rei Krölwig, Volauerſer S

zu kleinen Preiſen.

67. Vorſt. auß. Ab.

C. F. Ritter,

Sport wagen
gzirka 80 verschiedene Sorten, haltbare Wagen, zu billigen Preisen.

Leipzigerstr.
90.

Toologischer arten

Sonntag den 20. April
bis 12 Uhr 7 von 12 Uhr ab
Erwachſene Erwachſene
30 Pf. 50 Pf.Kinder Kinder

M i mittagsvon ühr Tb: gr. Konzert.
Gaſthof 3 Könige.

Sontag
R hnuworiſt Familien Abend.

Notwendiger Räumungs- Verkauf

Kerren Knaben Konfehtion
in Anbetraeht der momentan allgemeinen schlechten Gesehättslage und der daduren

noch zu wenig geräumten grossen Läger zu Be

enorm billigen Preisen.

Güntherſches Bier.Es b freundlichſt ein

Streieher.
Guterhalt. Kinderwagen mit Gumwſreifen

bill. zv verkaufen Glauchaerſtr. 19, HofllI.
Tüchtige Dachdecker ſofort geſucht.W. Heino, Bölbergaſſe 5.

Stukkateur Lehrling
ſucht Gt. Glück Naehf.,

Magdeburgerſtr. 27.

Dienstmädchen
l nmöglichſt vom Lande, für ſofort geſucht.
S Näheres im Laden Leipzigerſtr. 90.

Die Eleganz meiner Façons, sowie Vorrütig am Inager sind: h geg. Mebergärten in jeder

un aben. eist bexannt e n Freundl. Vohnungen n Sternzu vermieten. Näheres Lindenſtr. 80.

Julius Kammerschlag,
36 Gr. Ulrichstrasse 36, nahe der Alten Promenade.

ril v. II I Uhr

Frdl. möbl. Schlafſt. z. verm. Dompl. 8, II.

Muifeſtab;richen
(Bildnis Liebknechts) dauerhaft, auch

als Schlipsnadel zu tragen.
Preis 15 Pf.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Geiſtſtraße 21.24 d

hZur Aufklärung
Zu der in der geſtrigen Nummer dieſes Blattes unter der

Spitzmarke

Vorſicht bei Verſicherungsverträgen
gebrachten Notiz, nach welcher der Allgemeine Deutſche Verfſiche
rungsVerein Stuttgart bei Regulierung eines UnfallSchadens
in einer hieſigen Gerberei trotz erteilter Verſicherung verſagt habe,
teile ich als Vertreter des Vereins und als Vermittler jener Ver
ſicherung folgendes mit:

irrtümlich behauptet, überhaupt nicht genommen, ſondern lediglich
eine Haftpflicht Verſicherung bei dem Stuttgarter Verein ab
geſchloſſen. Ueber den Zweck und den Umfang dieſer Verſiche

im Zweifel ſein. Dem geſchäftskundigen Jnhaber einer großen
Firma gegenüber dürfte der Agent wohl der Notwendigkeit über
hoben ſein, zunächſt noch einen akademiſchen Vortrag über den
Unterſchied einer Haftpflicht- und einer Unfall Verſicherung zu
halten. Schon die relativ geringe Prämie konnte keinen Zweifel
aufkommen laſſen, daß hier lediglich eine Haftpflicht Verſicherung

keine Kollektiv-Unfall- Verſicherung in Frage kommt.
Wenn der Jnhaber der Firma für den Arbeiter eine Jah-

resprämie von ca. 2. Mk. aufwendet, ſo kann er damit keine
Wohlfahrts Einrichtung für den Arbeiter, ſondern ſich nur ſelbſt
Schutz gegen Regreß Anſprüche ſchaffen.

„Vorſicht“ iſt bei allen Dingen nötig, vorſichtiger wäre es
aber geweſen, wenn die Herren ihre vollſtändig haltloſe Klage
nicht vor das Forum der Oeffentlichkeit gebracht hätten.“

Hochachtungsvoll

Robert Marschall.
Vertreter des Allgem. Deutſchen Verſicherungs-Vereins n

„Die Firma Gebr. D. hat eine „Unfall “verſicherung, wie

rung kann bei dem kurzen, klaren Jnhalt des Antrags niemand

Sozialdemokraſischer Verein, Streckau.
Sonntag den 20. April nachm. 4 Uhr im Gaſthof

v Deutſchen Kaiſer in Aue

G VersammIung.TagesOrdnung I. ehnunagsleging 2. Vorſtandswahl. 83. Mai
feier. 4. r 5. Verſchiedenes. willkommen.

Um zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vorſtand1. Menzenhauerscher Guitarre-Zither-Verein.

Sonntag den 20. April in Diemitz „Gaſthof zum Deutſchen Kaifer“

Krünzrigjett.
Anfang 4 Uhr. Der Vorſtand.

Gegründet 1859.

Gewerbe Ordnung fürs Deutſche Reich. Preis 40 Pfg.
Krankenkaſſengeſetz. Preis 15 Pfg.
Unfallverſicherung. Preis 15 Pfg.

Das Schuldklageweſen oder Wie gelangt man o
beſondere Auslagen oder ſchnellſtens zu ſeinem

haben Preis 15 Pfg.
Der deutſche Volksanwalt. Preis 25 Pfg.

Stadthagen. Führer durch das Unfallverſicherungs
Geſetz. Preis 75 Pfg.

Arbeitsvertrag des Gewerbe und Fabrikarbeiters.
Von R. Lipinski. Preis 30 Pfg.

Zu beziehen durch dievolkesbuchnhandlung, Geiststrasse 21.

ut



Veranlasst durch die augenblicklich ungünstige Cage der Industrie hatte ich Gelegenheſt, neueste

Kleiderstoffe
zum Teil

bedeutend unter Herstellungspreifs
einzukaufen, und stelle ich dieselben, um meiner geehrten Kundschaft etwas

wiürliclich 4 r für einen billigen Preis
zu bieten, im Cauſe der nächsten Woche mit F a Z 9 erf er Vu e en um Verkauf; darunter prima

Schwarze Alpaceas, Mohaiürs, Cheviäots ete.
Seidenstoffe in reicher Auswahl.

Gr. Ulrichstrasse

13 15. Paul Eppers, Gr. Ulrichstrasse

13 15.

Cmaille
Wassoreimor dte Aie
Wasserkannen gebaut groß

Becher
bechoer dekvriert

fenstereimer

Sportwage
in rieſigem Sortiment

von Mark 4. au.

b6 f.
95 v

är. Ulrichstr. 54. M V Uhrichstr. 54.

18 f. Irichter
135 v. Leuchter

n Aaschinentöpfe
Aufwaschwannen in rund und oval.
Kaffeekannen enorm billig.

Smaille
Markthord uit en öinet
Kaffoeflaschen Putendecſclß

]2 v. Kaffeeflaschen vul 20, 30, 35 1. 45 vf. ESsonträger

von b vf. Jollor

ohme angesetzten

Emaille
245 v. Sehüsseln 30 en 28 v
b60 vf. Esslöffol 4 m 6 f.

von [90 f. an.

0 m 12 f.

15 vf. Konsols uit u 38 f.

Kinder-Bodlen.

Wagen
in jeder Preislage.

Sozigldemok. Verein Hohenmölſen

Sonntag nachmittag 3 Uhr im Bahnhofs- Reſtaurant

öffentl. Versammilung,.
r r 1. Die Gemeinde-Vertreter-Konferenz. 2. Der erſte

Mai. 3. Vortrag des Stadtverordneten Krüger, Halle: „Die brennenden
Fragen unſerer Zeit und der Kampf der Arbeiter um die Weltherrſchaft.“
4. Verſchiedenes.

Um zahlreichen Beſuch bittet
Der Vorſtand.

Verband der Schneider, Schneiderinnen und
verw. Zerufsgenossen Deutschlands. Merseburg.
Montag den 21. April abends S Uhr im Reſtaur. „Tiefen Keller“
öffentliche Hchneider- Verſammlung.

Tagesordnung 1. Zweck und Nutzen der Organiſation, ſpeziell des
Verbandes der Schneider und Schneiderinnen. 2. Die Ausſperrung unſerer
Kollegen in München und die Drohung des neugegründeten „Süddeutſchen
Arbeitgeber-Verbandes“.

Alle Kollegen und Kolleginnen werden hiermit zu dieſer Verſammlung
eingeladen.

Turn verein Turnerbund, Zeitz.
Unser diesjähriges Anturnen mit Jall

findet Sonntag den 20. April im Schützenhauſe ſtatt.
Beginn des Turnens 3 Uhr.

Der Turnrat. Karl Iffland.

Radfahrev,
welche eine Tour nach- Könnern mitmachen Wwollen,
werden ersucht, sich Sonnabend abend 8 Uhr im Weissen

Abfahrt Sonntag früh 6 Uhr.Ross einzufinden.

Thielemanns Restaurant

und Rossfleiveh Speive Wirtgehalt

BRurgstrasse 7
empfiehlt ſeine hochfeinen Roßzſpeiſen
zu jeder Tageszeit.

Sonntag zur Unte haltung:
Das Wunder a ler Wunder!
Frenndlichſt ladet ein Albert Thielewann.

Paul Bielers Restaurant,
Halberſtädterſtr. Z.

Enmpfehle meine Lokalitäten zur ge
fälligen Benutzung. D. O.

Vogels Zall-Lohal
Sonntag den 20. April

grosser BalI.(Helle Muſik.)

Es ladet ein D. O.
Roter Kdöler, Trotha.

Morgen Sonntag von nachm. 4 Uhr an
öffentl. Tanz Musik,

gebrauchten Riemenleder, nur bei

lncass0- Agenten.

wozu freundl. einl. Fr. Liebig, Gaſtwirt.

St werden billiStiefel und Schuhe

J. Sternlicht, Alter Markt 11.
Fernſprecher 1148.

Offerten unter B. o. 4237 an
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2. Beilage zum Volkablatt.
Nr. 92

Polizei und Skaaksbürger.
Jm Januar wurde vor dem Landgericht Halberſtadt gegen

den r Reiß aus Oſchersleben verhandelt.Reiß, der im November 1900 als Poliziſt auf Probe angenommen
und am 1. Februar 1901 angeſtellt wurde, war wegen vorſätz-
licher T zeung zu einer milden Geldſtrafe in Höhe von
100 M. verurteilt. er Verurteilte, gegen den der Staats-
anwalt zwei Monate Gefängnis beantragt hatte, hatte ohne
jeden begründeten Anlaß einen Arbeiter nachts auf der Straße
mit einem Stock über die Naſe geſchlagen, und als der alſo

ugerichtete die Flucht ergriff, aus einem Revolver, der mit
Schüſſen geladen war, drei bis vier Schuß hinter dem Fliehen-den Maeheſen ihn auch in die untere Wade des linken
Beines getroffen

Jm Zuſammenhang mit dieſer Schießaffaire ſteht ein Preß
prozeß, der vor der Halberſtädter Strafkammer ſtattfand. Die
Magdeburger Volksſtimme berichtet darüber:

egen Beamtenbeleidigung angeklagt iſt der Verleger und
Redakteur des freiſinnigen Generalanzeigers für Oſchersleben
und Umgegend, Hermann Stöter. Der Angeklagte ſoll durch
einen Artikel am 16. November 1901 den Bürgermeiſter Becker
und den Polizeikommiſſar Hänſch, beide in Oſchersleben, be-
leidigt haben. Der Angeklagte beſtreitet jede Schuld und beruft
ſich u den S 193 des Strafgeſetzbuches, wonach er in Wah-
rung berechtigter Jntereſſen gehandelt habe. Jn dem Artikel
heißt es u. a., daß die Frau des Stadtverordneten Pieper vor
zwei Jahren, als ſie des Abends mit ihrem Töchterchen von
ihren Eltern kam, von einem Poliziſten widerrechtlich zur Wache
geführt werden ſollte. Obwohl Frau Pieper ihren Namen
nannte, wollte ſie der betreffende Poliziſt dennoch zur Wache
führen. Erſt der Jntervention eines Kaufmanns war es ge-
lungen, den Beamten von ſeinem Vorhaben abzubringen. Dieſes
ungerechtfertigte Vorgehen ſoll der Polizeikommiſſar Hänſch
dadurch veranlaßt haben, daß er von den Beamten ausdrücklich
verlangte, recht viele Anzeigen zu erſtatten. Außerdem aber
habe der Kommiſſar die Poliziſten aufgefordert, die Stadtver-
ordneten Pieper, Heine, Große und den Angeklagten, der ſeit
vier Jahren ebenfalls Stadtverordneter iſt, hineinzulegen, „die
müſſen Sie feſte kneifen, daß ſie am Leben ver-

gar nicht zur Ruhe muß die Geſellſchaft
ommen,“ ſo lauteten nach der Angabe des Artikels die Worte

des Befehls. Jn einer ſehr ſtürmiſch verlaufenen Stadtver-
ordnetenſitzung vom 1. März 1901, in welcher der Fall Reiß
zur Sprache gebracht wurde, habe heißt es in dem Artikel
weiter der Bürgermeiſter Becker zweimal in die Verſamm-
lung hineingerufen: „Er kann ja auch ſchießen.“ Zum
Beweiſe dafür heißt es in dem Artikel weiter, der Bürgermeiſter
habe dem Reiß am 8. Mai 1901 folgendes Zeugnis ausgeſtellt:

Dem VPolizeiſergeanten Reiß beſcheinigen wir, daß er ein
pflichttreuer und energiſcher Exekutivbeamter iſt, ſeinen Dienſt
pünktlich, gewiſſenhaft und zur vollen Zuſriedenheit ans-
geführt hat. Reiß hat ſich hier ſtets als ein Mann von an-
ſtändiger Geſinnung gezeigt.Ferner aber ſoll dem Bürgermeiſter bekannt geweſen ſein, daß

Reiß in ſeiner vorherigen Stellung in Heocklingen ſich unge-
hörig benommen habe. Der Artikel behauptete des ferneren,
dem Polizeiſergeanten Förſterling wären im Auftrage des Hänſch
dieſen belaſtende Papiere von Reiß aus ſeinem verſchließbaren
Schrankfache entwendet worden, welche dem Kommiſſar Unge-
legenheiten bet dem Regierungspräſidenten hätten bereiten
können. Hänſch habe aber weiter von ſeinen ihm Untergebenen
allerlei dienſtliche Verrichtungen in ſeinem Privatintereſſe aus-
führen laſſen. Von dem Reſtaurateur Lübbe habe er ſich Kar-
toffeln fahren laſſen, und kurz darauf wäre dieſem die Polizei-
ſtunde von 10 auf 11 Uhr verlängert worden. Von dem Schenk-
wirt Oelgarten, gegen den Verfahren auf Konzeſſionsentziehung
S werden ſollte, habe er ſich eine Bratwurſt geben
aſſen.dis Zeugen wurden zunächſt der Bürgermeiſter und der

u Hänſch vernommen. Die Angaben des in-
kriminierten Artikels, ſowie die in der Stadtverordnetenver-
ſammlung können ſie aber beide nicht wegbringen. Wichtiger
ſind die Ausſagen des Zeugen Reiß. Nachdem ihn der Vor-
ſitzende darauf aufmerkſam gemacht hatte, daß er ſeine Aus-
ſagen beſchwören müſſe und ihn ermahnt hatte, ſtreng bei der
Wahrheit zu bleiben, wurde er unter Ausſetzung der Beeidigung
vernommen. Er hätte erſt keine, nachher eine gedruckte Waffen-
inſtruktion erhalten. Bei dem Auftrage, am 14. Januar 1901,
den Athletenklub Deutſche Eiche zu überwachen, hätte ihm
Hänſch angeraten, den Revolver mitzunehmen und eventuell
„ſo 'n Kerl über den Haufen zu ſchießen!“ „Die
Leute müßten gezogen werden, damit ſie ſchon von
weitem den Hut ziehen, wenn ſie einen Polizei-
beamten ſähen und zittern müßten ſie“, ſo hätte ſich
Hänſch ausgedrückt. Ueber die Papiere, welche er dem Kom-
r ausgeliefert hätte, hätte ſich Hänſch dahin ausgeſprochen,
daß er ſie haben müſſe, ſanſt wäre er verloren.

Hänſch beſtreitet die Auslaſſungen des Reiß und erklärt ſie
für infame Lügen, worauf er ſich eine Rüge des Vorſitzenden
zuzieht. Die Ausſagen der anderen Zeugen, von denen nurnoch vier Polizeibeamte vernommen werden ſtehen ſehr häufig
in direktem Widerſpruch mit den Ausſagen des Hänſch, der
ſchließlich nichts mehr zu wiſſen vorgiebt. Der Polizeiſergeant
Förſterling giebt an: er wäre mit Hänſch deshalb verfeindet,
weil dieſer ihn wiederholt beleidigt hätte. So hätte er vor ein
paar h zu ihm beim Rapport geſagt: Sie ſtecken mit
einer Diebin unter einer Decke.“ Jn ſeiner Erregung hätte er
ſeinen Vorgeſetzten Lump, Sauſchwein genannt, worauf
ihn ein Kollege und Apel mit den Worten: „Kommen Sie,
Kollege, der kann Jhnen gar nichts!“ aus dem Zim-mer gezogen hätten. Der Vorſitzende bemerkt dazu, daß in
Dſchersteben nette Zuſtände herrſchten. Der eleeſgrge de
Dietrich beſtätigt, daß Hänſch beim Rapport zuweilen ſo ange-
trunken war, daß er nur noch „lallte

Nach Verlauf einer Pauſe von 5 Minuten erklärt der Vor
ſitzende: „Herr Bürgermeiſter, der Angeklagte Stöter hat bei
Beginn der Sitzung ausdrücklich erklärt, daß er Sie perſönlich
nicht hat beleidigen wollen. Nur die Zuſtände der Polizei hat
er ſchildern wollen. Darauf erwiderte der Bürgermeiſter
„Nachdem mir öffentlich erklärt worden iſt, ziehe ich den
Strafantrag zurück.“Hierauf ſeut der Staatsanwalt das n wider Stöter
ein. Dieſer erhebt jedoch durch ſeinen Beiſtand, Rechtsanwalt
Pulvermann in Halberſtadt, Widerſpruch und begründet den
Antrag auf Weiterverhandlung damit, daß auch Hänſch, wenn
auch indirekt, Strafantrag geſtellt habe. Der Staatsanwalt
widerſpricht dem und beantragt Ablehnung des Antrages Das
Urteil lautet: Der Bürgermeiſter hätte formell für ſich und
Hänſch Strafantrag geſtellt. Deshalb ſtände ihm auch Zurück-
Aera des Antrages zu. Dies wäre geſchehen und deshalb
müſſe das Verfahren eingeſtellt werden. Da es ſich um einea Vharchlung handelte, ſo fielen die Koſten der Staats

kaſſe zu.Wasſch iſt am Donnerstag früh auf vier Wochen auf Urlaub

egangen.
ſind ja wahrhaft idylliſche r Jnmanchem kleinen Städtchen iſt t die Polizei unumſchränkte

ſchon von weitem vor einem
ie vicht Sozialdemokraten

Pei erin und die Leute ziehen
olizeibeamten den Hut, ſo weit

ſind. Mit denen können die Herren Beamten allerdings nicht
a Belieben umſpringen, weil die es ſich nicht gefallen
aſſen.

Gewerkſchaftskartell zu Halle.
Sitzung vom 4. April 1902.

Bei Beginn der Sitzung giebt der Vorſitzende Adolf Thiele
die Eingänge bekannt, unter denen ſich Berichte von Arbeiter
ekretariaten befinden und ein Buchhändler Proſpekt über das

uch Der Prinzipienreiter von M. Bloß. Der Gärtner-
verband erſucht das Kartell, bei Einberufung einer Verſammlung
behilflich zu ſein, um auch hier eine Organiſation der
Gärtner ins Leben zu rufen. Auf die Beſchwerden wegen
Auflöſung mehrerer Kartellſitzungen iſt von der
hieſigen PolizeiVerwaltung ablehnender Beſcheid eingegangen.
reſte ans wird beauftragt, den Rechtsweg weiter zu be-

reiten.
1. Gewerkſchaftsfeſt. Es wird zur Erledigung der Vor-

arbeiten eine neungliedrige Kommiſſion gewählt, beſtehend aus
den Genoſſen Tietze, Köppchen, Hauenſtein, Hampel, Gräfe,
Löffler. Meißner, Gaber und Puppe. Die Kommiſſion hat in
der nächſten Sitzung Bericht zu erſtatten. Das Gewerkſchafts-
feſt findet am Sonntag, den 6. Juli, im Bellevue ſtatt.

2. Lohnbewegungen. Gen. Kröchel teilt mit, daß die
Brauerei- Hilfsarbeiter bei den Ringbrauereien vor-
ſtellig geworden ſind, um eine Mark Lohnzulage zu erlangen.
Eine demnächſt abzuhaltende Verſammlung, zu der auch die
Brauer mit zugezogen werden, hat weitere Schritte zu be-
ſchließen.
„Gen. Weber giebt bekannt, daß in dem hier beſtehenden
Tarife der Glaſer eine Aenderung zu ungunſten der Geſellen
vorgenommen worden iſt, die event. zum Streik führen kann.
„Gen. Gieſeler teilt mit, daß die für die Barbiere einge-

führte Kontrollkarte den gewünſchten Erfolg nicht gehabt hat.
Jm Anſchluß hieran giebt der Vorſ. Thiele bekannt, daß auf
der neueſten Militär-Boykottliſte auch alle diejenigen
Barbiergeſchäfte ſtehen, in welchen organiſierte Gehilfen be-
ſchäftigt werden. Es iſt daher doppelte Pflicht der organiſierten
Arbeiter, dieſe Geſchäfte zu unterſtützen.
Gen. Gräfe verlieſt ein Schreiben der Steinſetz-

Jnnungsmeiſter, welches beſagt, daß für die Steinſetzer,
welche bei Jnnungsmeiſtern arbeiten, in dieſem Jahre ein
Stundenlohn nur bis zu 40 Pf. gezahlt werden ſoll. Mit
dieſer Angelegenheit wird die nächſte Verſammlung der Stein-
fetzer ſich befaſſen, um über die vorzunehmenden Schritte zu be-
raten.

Gen. Naß teilt mit, daß der Buchdrucker-Tarif mit
Ausnahme von zwei Geſchäften hier überall eingeführt und an-
erkannt iſt. Die Firma Friedr. Rote, Jnh. H. Hohmann,
hat den Tarif nicht anerkannt. Es werden gerade in dieſem
Geſchäfte ſehr viele Arbeiten für Konſumvereine hergeſtellt.
Die Lehrlingszüchterei ſoll hier ganz beſondere Blüten treiben.
Die in den Verwaltungen der Konſumvereine ſitzenden Arbeiter
haben die Pflicht, bei Vergebung von Druckſachen ſich nur an
ſolche Geſchäfte zu wenden, bei denen der Tarif bewilligt iſt.

Gen. Krauſer erklärt, daß die Gaſtwirtsgehilfen beim
Bedienen in Gewerkſchaftsverſammlungen einen feſten Lohn
zu erhalten ſuchen. Differenzen zwiſchen den Gehilfen und
e hieſigen Wirten ſollen vom Kartellvorſtand unterſucht
werden.

Die Stukkateure beſchweren ſich über die Bildhauer. Auch
d Angelegenheit wird dem Vorſtand zur Regelung über-
ragen.Genoſſe Angermann macht die Mitteilung, daß die
Maſchiniſten und Heizer beſchloſſen haben, aus dem
Kartell und Sekretariat, ſowie aus dem Zentral-Verband aus-
zuſcheiden und dann einen Lokal-Verein zu gründen. Die Ver-
anlaſſer des geplanten Putſches haben ſeitdem ihren Austritt
erklärt; es bleibt alſo die Filiale der Maſchiniſten und Heizer
beſtehen.

3. Ueber die Maifeier ſpricht Genoſſe Albrecht. Er giebt
belannt, daß am Vormittag je eine Verſammlung im Norden
und im Süden der Stadt ſtattfindet. Abends finden keine Ver-
ſammlungen ſtatt. Wie in den Vorjahren finden auch in dieſem
Jahre Nachmittagsbeluſtigungen im Bellevue ſtatt. Ein An-
trag, daß die Gewerkſchaften gehalten ſind, ſich am 1. Mai um
9 Uhr in ihren Vereinslokalen zu verſammeln, um dann an
einer der beiden Verſammlungen teilzunehmen, wurde ein-
ſtimmig angenommen.

4. Verſchiedene Gewerkſchaften haben die Sekretariats-
berichte noch nicht abgeholt. Das ſoll nunmehr möglichſt bald
geſchehen.

5. Auf die Teilnahme an der General Verſammlung des
Allgemeinen Konſum Vereins wird aufmerkſam gemacht und
dabei über den Wert des Genoſſenſchaftsweſens für die Arbeiter
im allgemeinen debattiert.6. Weil einem anweſenden Gaſte das Wort nicht erteilt
wurde, ſtellt Genoſſe König den Antrag, anweſenden Gäſten
jederzeit das Wort zu erteilen. Der Antrag wurde gegen
2 Stimmen abgelehnt.

7. Betreffs Regelung der Vergnügungen in den einzelnen
Gewerkſchaften macht Genoſſe Thiele den Vorſchlag, daß jede
Gewerkſchaft, wie es viele andere Vereine thun, ihre Vergnü-
gungen auf ein halbes Jahr feſtſetzen möchte damit nicht wie
bisher, an manchen Tagen mehrere Gewerkſchaften gleichzeitig
Vergnügen abhalten und dann wieder längere Pauſen ein-
treten, ſo daß junge, tanzluſtige Leute den bloßen Vergnügungs-
vereinen in die Arme getrieben werden Hierbei wurde bean-
tragt, daß zur nächſten Kartellſitzung, welche wegen der
Maifeier nicht am 2. ſondern am 9. Mai ſtattfindet, „Die
nächſten Aufgaben der Gewerkſchaften“ als erſter Punkt auf die
TagesOrdnung zu ſetzen ſind.

Auf Antrag des Gen. Heyn wird das Herbergsweſen als
zweiter Punkt und auf Antrag Lehmann die Lage der
Konfektionsarbeiter als dritter Punkt auf die Tages-
Ordnung geſetzt.

Genoſſe Kröchel macht den Vorſchlag, die G den Bau
des Gewerkſchaftshauſes in Koburg geſammelten Gelder porto-
erſparnishalber zuſammen an das Komitee zu ſenden.
Sgrdauf erfolgte um 11 Uhr Schluß der gutgeſuchten
Sitzung.

räſenz-Liſte. Vertreten waren 40Gewerkſchaften durch
1 Delegierte.
Es fehlten entſchuldigt: Puppe, Bau und Erdarbeiter,

Koppve Bitzner, Bildhauer, Fr. Sachſe, Fabrikarbeiter,
T Maurer, Lorenz Schuhmacher.

Es feh en unentſchuldigt: Gerber, Barbier, Schnei-
der Bechbinder, Fr. Müller, Fabrikarbeiter, Rothe,
Glajer, Kupferſchmiede, Hauck, Lackierer, Lindenhahn,
Groſche, Maurer, Zeis, Müller, Nagel, Hirſch, Schmiede,
Siering, Schuhmächer, Wittwer, Stukkateur, Anger-
mann, Zimmerer (lokal), ſowie die Delegierten der Leder
arbeiter und der Konditoren. W.

Gerichtslaal.
Strafkammer. a. S., 17. April.

Während der Kirchzeit war der Milchhändler Schwenke
am Morgen des 2. Weihnachtstags mit einem mit 3 Milchkannen
beſetzten kleinen Handwagen den Moritzzwinger entlang ge
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fahren. Er bekam deshalb ein Strafmandat in Höhe von
1 Mk., weil er Aufſehen erregt und eine Störung des Publi-
kums verurſacht haben ſollte. Nach beantragter gerichtlicher
Entſcheidung verwarf das Schöffengericht den Einſpruch. Das
Landgericht ſprach den Angeklagten aber auf eingelegte Be
rufung frei, da nicht anzunehmen ſei, daß der Angeklagte mit
jenem kleinen Wagen ein ſtarkes Geräuſch verurſacht hat. Bei
der Urteilsbegründung wurde aber darauf hingewieſen, daß es
ſich hierbei nur um einen konkreten Fall handle, dem keine
prinzipielle See beizulegen ſei.

Eine entgegengeſetzte Entſcheidung in einer ähnlichen
wie oben erwähnten Sache wurde angekündigt bei der Ueber-
tretung des Bierfahrers Friedrich Voigt, der ebenfalls wäh-
rend der Kirchzeit mit einem großen Bierwagen durch die Stadt
gefahren war. Vom Schöffengericht mit einer Mark beſtrgft,
hoffte er durch eingelegte Berufung frei zu kommen. Auf Ver-
anlaſſung des Gerichts, das dieſe Sache für vollſtändig aus-
ſichtslos bezeichnete, nahm der Angeklagte ſeine Berufung zu-
rück, da in der angezogenen Polizeiverordnung gerade von Bier-
wagen e. die Rede iſt.

Der Wächterhund muß auch einen Maulkorb tragen, ſo
wurde entſchieden in der Sache des Eiſenbahnwächters Ludwig
Thomas von hier. Der Angeklagte hatte ſeinen Hund eines
Abends am Poſtamt 2 ohne Maulkorb umherlaufen laſſen und
das Schöffengericht hatte auf Freiſprechung erkannt. Die
Strafkammer hob das Urteil auf und erkannte auf 1 Mk. Geld-
ſtrafe mit dem Hinweiſe, daß frei herumlaufende Hunde einen
Maulkorb tragen müſſen.

Mit Steinen nach einem VPerſonenzug geworfen hatte der
Arbeiter Ladislans Mozeek aus Bitterfeld. Das Schöffen
gericht hatte ihn freigeſprochen in der Annahme, daß der An
geklagte nur nach den Rädern geworfen hatte. Das Berufungés-
gericht verurteilte den Angeklagten aber zu 3 Mk. Geldſtrafe,
da nicht ausgeſchloſſen war, daß er auch Perſonen treffen konnte.

Eine kouragierte Wärterin. Wegen wörtlicher und thät
licher Beleidigung klagte die Krankenwärterin Minna Köcke
gegen den Dr. med. Schmidt, Jnhaber der Heilanſtalt Karls-
feld bei Brehna. Das Schöffengericht in Bitterfeld hatte den
Beklagten für ſchuldig aber ſtraffrei erklärt, und beide Parteien
verurteilt, die Koſten zu tragen, wogegen die Privatklägerin Be
rufung eingelegt hatte. Eines Tages ſoll die Köcke dem
Dr. Schmidt Anlaß zur Unzufriedenheit gegeben haben, indem
ſie dem Hausmädchen der Anſtalt geſagt hatte es ſolle nur
kündigen; wenn es nicht kündige, werde es ſowieſo heraus-
geſchmmiſſen. Dr. Schmidt machte der Klägerin Vorhaltungen
und ſagte, daß „Aufhetzen“ mit 5 Mk. event. 1 Tag Haft beſtraft
werde. Nach den Angaben der Oberin Dahlen hatte das Haus-
mädchen Bertha Rahn an dem kritiſchen Tage in der Küche ge-
ſeſſen und geweint, und als ſie, die Oberin, die Rahn gefragt
habe, weshalb ſie denn weine, habe letztere erklärt: „Die Minna
hat mich aufgehetzt. Dr. Schmidt ließ die Klägerin ſchließlich
zu ſich rufen und eröffnete ihr, daß ſie ein unverſchämtes
Frauen wäre. Als er dann eine drohende Haltung ein
nahm und rief, ſcheren Sie ſich hinaus, entgegnete die Klägerin:
„Sie f. K. faſſen Sie mich nicht an“. Darauf gab
Dr. Schmidt der Wärterin eine die Wärterin
den Arzt mit den Worten anſchrie: „Rühren Sie mich nicht
noch einmal an. Wenn Sie in Jhrem Leben noch nicht un
glücklich geweſen ſind dann mache ich Sie unglücklich. Jch
trete Jhnen einen Bruch, denn ich weiß wo ich hinzutreten
habe“. Der Vertreter der Klägerin beantragte Beſtrafung des
Dr. Schmidt, da dieſer mit der Verabreic ung der Ohrfeige
ganz entſchieden zu weit gegangen ſei er Vertreter
Dr. Schmidts beantragte die Verwerfung der Berufung, wo
rauf das Gericht nach kurzer Beratung erkannte.

Verſammklungsberichte.
Handels, Transport und Verkehrsarbeiter.

Am 12. April fand die Mitgliederverſammlung ſtatt mit der
Tagesordnung: Die Klippen des Straßenverkehrs und die
Pflichten der Transportarbeiter. Stadtverordneter Krüger
beleuchtete die Mißſtände in Halle in 1 ſtündigen Ausführungen,
für welche ihm reicher Beifall zu teil wurde. Folgende Reſo-
lution wurde angenommen: ß

Die Verſammlung erklärt, daß die heute in Halle a. S. be
ſtehenden Polizei Verordnungen die Transport- und Ver-
kehrsarbeiter oft ſchwer ſchädigen können, ſie fordern, daß im
hieſigen StadverordnetenKollegium die Jntereſſen der Trans
port- und Verkehrsarbeiter wahrgenommen und nach Mög-
lichkeit berückſichtigt werden.
Ferner wurde auf Antrag Möwes beſchloſſen, einen Frage

bogen herauszugeben, auf welchem vermerkt werden ſoll, wie
viele Strafgelder den Transport und Verkehrsarbeitern das
Jahr über von ihrem kümmerlichen Lohne noch abgenommen
werden. Jn das Feſtkomitee für das Pfingſtvergnügen wurden
die Kollegen Enke, Hirſch, Weiße, Schalmig, Magdeburg, Klaus,
Wolf, Hilpert u. Schmidt ine K. E.itterfeld. gDie Zwangsgewerkſchaft lautete das Thema, über welches
Genoſſe Peus am Sonnabend vor einer gut beſuchten Gewerk-
ſchaftsverſammlung referierte. Redner ſtellte als Ziel auf, daß
die gewerkſchaftliche Organiſation nicht nur geſetzlich erlaubt,
ſondern geſetzlich vorgeſchrieben werden müſſe. Derſelbe Ueber
gang von der Freiwilligkeit zum Zwange habe ſich bekanntlich
auch bei den Krankenkaſſen vollzogen. Voraus e die
Zwangsgewerkſchaft werde allerdings ſein ein demokratiſcher
Staat und die Schaffung eines Reichsarbeitsamtes mit Arbeiter
kammern wie überhaupt eine planvolle Organiſation der ge
ſamten Lohnarbeiterſchaft über das ganze Reich. Die heutigen
Gewerkſchaften ſeien die hiſtoriſchen Vorläufer dieſer großen
umfaſſenden ſtaatlichen Organiſation, welche in demſelben Maße
eine unumgängliche Notwendigkeit werde, als die wirtſchaftliche
und politiſche Macht der Arbeiterklaſſe wachſe. Die mühevo
Thätigkeit der Gewerkſchaften gewinne unter dieſem Ausblick in
die Zukunft erſt r rechte Würdigung.

An der leider ſehr kurzen Diskuſſion (da der Referent wieder
abreiſen mußte) beteiligten ſich die Gen. Blum und Bannas,
welche die örtlichen Organiſationsverhältniſſe zur Sprache
brachten und an das Referat einige Bemerkungen knüpften.
Jn ſeinem Schlußwort forderte der Referent alle Anweſenden
auf, den Organiſationen beizutreten und treue Mitkämpfer zu
werden. Hierauf wurde die gutbeſuchte Verſammlung mit einem
Hoch auf die Gewerkſchaftsbewegung um 11 Uhr vom Bprſien
den, Genoſſen Ahrens, geſchloſſen. E.

Wittenberg.
Das hieſige Gewerkſchaftskartell hielt am 23. Februar und

am 23. März dieſes Jahres Sitzungen ab. Als Hauptpunkt der
ſelben iſt zu erwähnen daß das Kartell bemüht iſt, das Bib
liotheksweſen nach Möglichkeit auszubauen. Es ſollen hierzu
nur wirklich nützliche, für Arbeiterkreiſe praktiſche Bücher an
geſchafft werden. Auch iſt man für die Anſ ng eines

rößeres Schrankes, um ſpäter einmal eine Erweiterung oderVe chmelzung der geſamten Gewerkſchafts Bibliotheken zu

ſtande zu bringen. Für die R des Schrankes ſoll ein
Schrankfonds gegründet werden, beſtehend aus den Ueberſchüſſen
von Vergnügungen, Verloſungen, freiwilligen Geſchenken u. eDie Delegierten erblicken in dieſem Beſtreben die

wickelung des Kartells ſowie der geſamten Ar ft.
Ferner wird eine Agitationskommiſſion gewählt,

inallen dem Kartell noch nicht angeſchloſſenen Gewe
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wer i Aieſelben fär urſer eS Sieg ner, nene
ſetzer Kühne. Auch ein Vortragsabend der trzelewicz
Geſellſchaft wurde angenommen, für welchen die Garantie zu
übernehmen war. Derſelbe fand am 12. April ſtatt und hatte
einen guten Beſuch zu verzeichnen. Die Künſtler ernteten leb-
aften Beifall. Zur Aufnahme meldete ſich der Tabakarbeiter
uge Silze, deſſen Geſuch an den Hauptvorſtand in Bremen
efürwortet wurde. Ueber die Feier des diesjährigen Ge

werkſchaftsfeſtes einigte ſich das Kartell dahingehend: Wenn einLokal nicht zu bekommen iſt, ſo wird einfach ein Waldfeſt oder
etwas r veranſialtel. da die Lokalfrage die Prenendee
iſt. Das Nähere hierüber hat der Vorſtand mit der dazu gewählten Kovimigſen i her er Für die Zukunft finden die

Sitzungen von 111 U r Zuſpätkommende ſollen vonihrer Gewerkſchaft keine i ten zu beanſpruchen haben. Das

Kartell erblickt in der Pünktlichkeit jedes Delegierten eine 7
und ſchnellere Geſchäftserledigung in in allen Teilen, als dies bis
her der Fall war. Die nächſte Sitzung findet Sonntag, den20. April 1902, bet Otto, Töpferſtraße, ſtatt. Hierzu werden
ganz beſonders alle diejenigen Beruſe freundlichſt eingeladen,
welche noch nicht in örtlicher Filiale organiſiert ſind, damit die
Arbeiterkreiſe der Nachbarſtädte einmal das ſtolze Bewußtſein
haben können Die geſamte Arbeiterſchaft der berühmten Luther-
gpt hat ihre Pflicht und die Zeit, in der wir leben, erkannt,ich endlich aufgerafft und durch eine yle Organiſation W ſelbſt
wen unerſchütterlichen m u en. K.

itzSozlaldemokratiſcher geFchee für den Wahlkreis Merſeburg-

Querfurt, Diſtrikt Schkeuditz. Am 13. April fand die regelrechte
Verſammlung im Bürgergarten ſtatt. Nach Aufnahme von
zwei Mitgliedern wurde die Broſchüre: Preußen an der Kultur-
remſe, vorgeleſen. Hierauf erſtattete der Kaſſierer den viertel-

jährlichen Kaſſenbericht. Die Einnahme betrug mit altem Kaſſen-
beſtand 290.79 M., die Ausgaben J. 79 M., ſo daß ein Kaſſen-beſtand von 219 M. verbleibt. Die Reviſoren beſt ätigten die

der Kaſſe, bemängelten jedoch die Saumſeligkeit der
ezir

Pühre panptstchlieh genagelte
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da die sogenannten mechanischen P h

schuhe oft nur gepappt sind.
Dass meine Schuhwaren

führer die nicht für uöt: g. halten. n 9 ab
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b Geſan m rn welche h Kud, de Verantwortlicher Redalteur. A. Weißmann in Halle.
F7 T vr 732 Re e e hm 4
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l net an wede Futter pflegen urd vie Seſteer des 1. en r bare er gemeiß aft e zur Zeit 832 Arewerkſcha ad t
ch iach dem rogramn des id-beſterSaängerb hund nde an, beſtehend aus MNo Vereinen mit einerug ſtattfinden ſoll, an deſſen Stelle aber ein Fugelt ongert, Ciee tgliederzahl von ca. 92 3 ngern. Nach den Be

o wurden i Gcuoſſen e Frht, ſich dem Programm anzu ſagen des letzten Delegiertentages iſt eine Gau-Einteilungſchließen und am Orte mit dazu beiuragen, daß ſich die Feier für die zur Gemeinſchaft ehörenden rbeiter-Sänger-Vereini
gäg S einer impoſanten geſtaltet ierauf wurde noch mit eilt Dingen vorgenommen worden, um Ven einzelnen Vereinen es

Sonntag, den 20. April, eine Flugblattver rei S ermöglichen, dem in ihrem Gau domizilierenden Arbeiterne h ad et und werden die Genoſſen erſucht, ſich Sonn ängerbund ſich anſchließen zu können.

abend abend z Empfangnahme des Materials recht z ich Beitritt zur Liedergemeinſchaft kann jederzeit erfolgen, von
in Müllers Lokal einzufinden. Hierauf Schluß. B. Vereinigungen ſowohl alg von W on letz

teren jedoch d wenn Gaprert i r ge r Domi
urbett 8 t l mine r a r en rund ausgeſchloſſen Ein eld und Beitrag wird en2 r be e r 2 aunger- erhoben. Die zur Ausgabe kommenden Lieder (im Jahre vier)

Wie auf politiſchem und gewerkſchaftlichem Gebiet die Arbeiter werden zum Selbſtkoſtenpreiſe (in der Regel pro Quartett und
ihre eigene Organiſation bilden, durch die ſie ſich die ihnen ge Partitur 10 Efa.) an die Mitgliedſchaft verabfolgt.
bührende Macht erringen, ſo auch auf dem Gebiete des Ge Arbeiter Sänger! Schließt Euch einer Sänger- Vereinigungſanges. DievLlederg emeinſchaft der Arbeiter Sänger-an, welche der „Liedergemeinſchaſt der Arbeiter-Sänger-Ver-
Vereinigungen Heutſchlands hat die früher zerſplitter- einigungen Deutſ lands“ angehört!
ten und daher wirkungsloſen Kräfte der Arbeiter-Sängerbünde Anfragen und Beitrittserklärungen, ſowie Einſendungen von
und Vereine zu einer notengemeinſchaftlichen Organiſation ver- Kompoſitionen und Dichtungen ſind zu richten an den Obmann
einigt, die ihnen das Arbeiterlied gab, das ihre Hoffnungen, des Ausſchuſſes.
ihre Freude und Leid zum Ausdruck bringt. Daß dieſe nur zu Der geſchäftsführende Ausſchuß
oft im ſchroffſten Widerſpruch zu er bürgerlichen Weltſtehen, welch denkender Arbeiter lieſt das nicht heute auch der Liedergemeinſchaft J e Vereinigungen

Und doch ſind noch zahlreiche Arbeiter vorhanden, die ſich vondem alten Schlendrian nicht losreißen und, anſigtt ſich im J. A.: Otto Raſche, Obm. nn, Berlin 80., Wariannenplas-.
e zur Freiheit zu bekennen, deren Gegner Gefolgſchaft Sprechſtunden des Arbeiter Sekretariats nur Wochen en
eiſten. M tags von h 15 und 4--8 Uhr. Auswärti nHier Wandel zu ſchaffen, dazu erheben wix unſere mahnendeStimme. Wohl beſtehen bereits in ca. 525 Ortſchaften Deutſch fragen iſt ſtets Briefmarke als Rückporto beizu

lands Arbeiter Geſangvereine, welche einem Arbeiter-Sänger-
bund und durch ihn der „Liedergemeinſchaft“ angehören, aber Die Redaktion verpflichtet ſich nicht zur r

noch fehlen manche Städte und Wahlkreiſe, bei denen mit Be Beantwortung von Anfragen. Das Beilegen einer Frei-
ſtimmtheit vorausgeſetzt werden kann, daß angetan dige An marke ändert daran nichts.
hänger vorhanden und zu finden ſind. dögen dieſe ſich in
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